bes K es zwischen 
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Erscheint täglich mit Aus: 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abennementspreiz 
für Danzig monatl. 80 Pf. 

(täglich frei ius Haus), 
im den Ubholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

Vierteljährlich 

90 Bi. frei ins Haus, 

60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal, at 


Sonntag, den 19. Jun 


anziger Courier. 
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nahme vom Jaſeraten Bors 
wittage vom 8 bis Nad 
mittags 7 Uber geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗ Agen 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. N., Stettingg 
Heipzig. Dresden N. c. 
Muboli Moe, Hassen den 
und Vogler, N. Steinen 


— Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. KB 
ai 5 Organ für Jedermann aus dem Volke. = 


Sehr merkwürdige Verhältniſſe 


zeigt im gegenwärtigen Augenblick der Wahlkreis 
Königsberg-Land - Fiihhaufen. Dort ſteben ſich 
bekanntlich zwei conſervative Candidaten gegen- 
über: Graf Dohna - Wundlacken als Vertreter 
des Bundes der Landwirthe und Gegner der 
bisherigen Handelsvertragspolitin und der bis; 
herige Neichstagsabgeordnete Graf Dönhoff, der 
für den ruifiihen Kandels vertrag geſtimmt hat 
und deswegen bekanntlich vom Kaiſer die Depeſche 
erhielt: „Recht gehandelt wie ein Edel- 
mann!“ Graf Dönboff wurde wegen dieſer 
Abſtimmung von ſeinen bisherigen confervativen 
Coll?gen jo ſcharf angegriffen, daß er aus der 
deutſchconſervativen Fraction des Reichstages aus- 
treten mußte. Im Wahlkreiſe Königsberg · Land 
wurde es in den Kreiſen der dortigen Mitglieder 
des Bundes der Candwirthe für ſelbſtverſtändlich 
gehalten, daß Graf Dönhoff ſich vor dem Zorn 
der bündleriſchen Conſervativen aus dem öffent- 
lichen Leben zurüchjiehen würde. Die Freunde 
des Herrn Grafen Dönhoff und er ſelbſt dachten 
jedoch darüber anders. Oraf Dönhoff iſt als 
Reichstagscandidat wieder aufgeſtellt. daß er 
von den Bündlern und ihrer Preſſe auf das 
heitigfte angegriffen wird. verficht fih von ſelbſt. 
Geradezu belufiigend ift es, in der „Königsb. 
Dftpr. 31g.“ und officiellen Anzeigeblatt den Proteſt 
zu leſen, den dieſes ſireng conſervative Blatt gegen 
die Hineinziehung der allerhöchſten Perſon in den 
Wahlkampf erhebt. Als ob die conſervaliven 
Geſinnungsgenoſſen ſo tactooll wären, es nicht 
zu thun, wenn es ihnen paßt! Auch unter · 
nimmt das conſervative Organ den kühnen Der- 
ſuch nachzuweiſen, daß der Kaiſer zwar während 
der Caprivi'ſchen Zeit für den ruſſiſchen Handels 
vertrag geweſen, daß er aber jetzt in Ueberein- 
ſtimmung mit den Miniſtern für einen größeren 
Schutz der landwirthſchaftlichen Production ſei. Alſo 
hier wird daſſelbe gethan zu Gunſten der Can- 
didatur Dohna-Wundlacken, was den Anhängern 
der Candidatur Dönhoff fo ſehr verdacht iſt. Daß 
die „Oſtpreußiſche Zeitung“ und ihre Hinter- 
männer mit dieſem Argument wenig 
Glück haben können, geht ſchon daraus 
hervor, daß der Kalſer am 15. Juni den Grafen 
dönhoff-Iriedrichſtein zum Wirkl. Geh. Rath mit 
dem Prädicat „Excellen“ ernannt hat. 
Bemerkenswerther aber noch als dieſer Theil 


Thatſache, 
über beklagen, daß von amtlicher Stelle aus 
in unzuläfſiger Weile für die Candidatur Dön- 
hoff gewirkt werde, während es auf der anderen 
Seite zutrifft, daß der bisherige Landrath von 
Saucken⸗Ziſchhauſen den Wahlaufruf für den 
Grafen dohna unterzeichnet hat. Daß zwei con 
ſervative Gegner gegen einander Anklage erheben, 
es werde zu Gunften der Candidatur des anderen 
unzuläſſige amtliche Wahlbeeinfluffung getrieben, 
it an ſich ſchon höchſt intereſſant. Hören wir 
einmal die Klage der „Oſtpr. Ztg.“ über dieſen 
Fall. Sie jagt: 

„Gerade für den Grafen Dönhoff iſt die amt- 
liche Wahlbeeinfluſſung in einer geradezu uner- 
hörſen Weiſe betrieben worden. Allerdings hat 
die königliche Regierung ſich tadellos correct ge- 
halten. Aber der Candraib des Kreiſes Königs- 
berg, Kerr Geh. Regierungsrath v. Hülleſſem, hat 
ſich Beeinfluſſungen zu Schulden kommen laſſen, 
die unglaublich ſind. Die Beweiſe ſind bereits 
feit zehn Tagen in unſerem Beſitze. Unter anderem 
bat Herr v. Hülleſſem bei dem Planfeftfehungs- 
termine der Kleinbahn am 2. Juni d. Js. die 
Lehrer und Baftwirthe eindringlichſt für die Wahl 
des Grafen Dönhoff zu beeinfluſſen geſucht. Am 
6. Juni verſandie der königliche Landrath eine 
Aufforderung an eine große Anzahl — ver- 
mulhlich alle — Reſtaurateure des Areifes, in 
der fie erſucht wurden, „ſich zu einer Beſprechung 
innerhalb fünf Tagen im Steuerbureau, Königs- 
ſtraße 56, Kintergebäude, einzufinden“. Nach 
Erledigung der den Geladenen wenig dringend 
erſcheinenden Gteuerangelegenheit wurde dieſen 
vom Hrn. Landrath unter Einzelheiten, deren 
Mittheilung an geeigneter Stelle wir uns vor- 
behalten, die Candidatur Dönhoff in unzmei- 
deutiger Eindringlichkeit empfohlen. Ganz ab- 
geſehen von der Ungeſetzlichkeit dieſes Verhaltens 
verfteben wir nicht, wie der Beh. Regierungsrath 
v. Külleſſem dies mit feinem mehreren Herren 
öffentlich gegebenen Verſprechen in Einklang 
bringen will, daß er in der Wahl ſich ſtreng 
unparteiiſch verhalten wolle.“ 

Nan wird zugeben, daß dieſe Vorgänge eines 
recht pikanten Zuges nicht entbehren. Der eine 
Landratb für den einen, der andere für den 
anderen conſervativen Candidaten! Und welche 
deſonderen Nebenumftände dazu! Welcher der 
beiden conſervativen Candidaten auch ſiegen 
möge — das kann recht intereſſante Reichs ſags⸗ 
verhandlungen über unzuläſſige und ungeſetzliche 
Wahlbeeinfluſſungen geben! 


Wahlepiloge. 


Die ganze Preſſe beschäftigt ſich naturgemäß auf 


der ganzen Linie mit dem Wahlaus fall. Da aber 


die Zuſammenſetzung noch durchaus nicht genau 


* 


zu überſehen ift, find die Urtheite meift ſehr zurück ⸗ 
haltend. 

Berlin, 17. Juni. Die officlöſe „Norddeutſche 
Ang. 31g.“ ſchreibt: Nachdem die Hauptwahl den 
bürgerlichen Parteien Gelegenheit gegeben hat, 
die beſondere Parteirichtung jedes Wählers zum 
Ausdruck zu bringen, wird es bei den zahlreichen 
Stichwahlen, woran die Gocialdemohratie be- 
theiligt iſt, die polltiſch unabweisliche Pflicht 
aller Parteien fein, ihre Stimmen auf Candi ⸗ 


a. 
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jerren Bündler ſich dar⸗ 


gegenüberſiegt. Die „Nordd. Allg. 31g.“ ford ert 
speciell die Berliner Conſervativen und An ſe⸗ 
miten auf, für die Candidaten der freifinnigei: 
Volks partei zu ſtimmen. : a 
Auch die nationalliberale „Nationalzeitungft, j 


daten zu vereinigen, welchen ein Gocialdemohrat 


giebt die Parole aus: Gegen die Socialdemm 


kratie! und fügt hinzu: „Ebenſo unerläßlich a A 
iſt das Zufammenſtehen aller Liberalen o 
Unterſchied der Fractionen, wo ein Liberaler fe 
gegen eine andere Partei in der Stichwahl br! 
findet, foll nicht der Liberalismus im neuen Reich“ 
tag noch ſchwiicher vertreten ſein als bisher jdn. 
Zunächſt handelt es ſich darum, zu retten, 18. 
noch zu retten iſt. Später wird zu erwägen jei 
was behufs Erneuerung des liberalen Pariti- 
weſens geſchehen muß.“ 

Die „Nat.-lib. Corr.“, das officielle Partei- 
organ der Nationalliberalen, ſchreibt: 

Im erſten Wahlgang hat die nationalliberale 
Partei wiedergewonnen ſieben Wahlkeiſe. Die 
Geſammhahl der Gtihmahlen, an denen fie be- 
theiligt ift, beträgt 76. Davon find in Anbetracht 
des Gegencandidaten und der Geſammtlage der 
Wahlkreiſe als geſichert zu betrachten 58. Dieſe 
Rechnung beruht auf der Voraus ſetzung, daß im 
zweiten Wahlgang die Wahlbetheiligung bei den 
Stihmahlen der dei den Hauptwahlen entſpricht. 

Die Socialdemokratie hal zwar Cübeck dies- 
mal der freiſinnigen Bereinigung und Stuttgart 
der nationalliberalen Partei abgenommen, weil 
ſich in dieſen beiden Gtädien inzwiſchen die Be- 
oölkerungsverhältniffe zu Gunſten der Social 
demokratie verſchoben hatten. Dagegen iſt fie in 
Bremen unterlegen und ebenfo iſt es nicht ge- 
lungen, Mannheim und Leipzig zu erobern, auf 
die man ſchon die Hand gelegt hatte. In Mann- 
helm fteht Rechtsanwalt Bafjermann in Suchwahl 
mit einem Soclaliſten, in Leipzig mit einem ſolchen 
der Prof. Kaſſe. Straßburg aber haben fie ver- 
loren. die füddeutſche Dolkspartei in 
Württemberg iſt in drei Wahlkreiſen für die 
Slichwahl ausgefallen. In der Süchwahl fteht 
fie viermal mit Nationalliberalen, )weimal mit 
dem Bund der Landwirthe, einmal mit einem 
Conſervativen und einmal mit dem Centrum. 
Auf fünf Mandate hat fie bei dieſen Stichwahlen 
Kusſicht. 

die ſo 


Was extreme Agrarbewegung, 


ſchreibi die „Nationalliberale Eorrefpondenz" weiter, 


Iondräathliher Förderung gelungen, im $ 
Flensburg-Apenrade die bürgerlihe Wählerſchaft 
dermaßen zu zerſetzen, daß nicht der bisherige 
Dertreier des Wahlkreiſes Rheder Jebſen, ſondern 
der Hamburger Antifemit und Porzellanmaler 
Raab mit dem Socialdemokraten in die Stich⸗ 
wahl gelangt. Sodann ift es trotz aller An- 
ſtrengungen nicht gelungen, den Bundesdlrector 
Hahn in Otterndorf-Oeeſtemünde in die Minder - 
heil zu drängen; er ſieht in Stichwahl mit dem 
Socialdemokraten. Da dieſe und die welfiſchen 
Stimmen feine Wählerzahl übertreffen, fo ift ſein 
Schickſal in die Hände der dortigen National- 
liberalen gelegt. die übrigen Candidaten der 
Bundesleitung, die Herren Diſſering, Amtsrichter 
Kottendorf u. f. w. find in einer theilweiſe ver- 
ſchwindenden Minderheit geblieben. Im Wahl- 
kreiſe Hildesheim, berühmt durch feine „rectificirten“ 
Landräthe, iſt die Saat aufgegangen, die dieſe 
ausgeftreut haben. Die nationalgefinnten Wähler 
haben zwiſchen einem Welfen und einem Gocial- 
demokraten zu wählen. Bemerkenswerth iſt, daß 
der bündleriſche Kofbeſizer Feldmann, der ſich 
ſolcher Protection erfreute, etwa 400 Stimmen 
weniger erhielt, als feiner Zeit unter dem be⸗ 
kannten Aufruf geftanden, der feine Candidatur 
aufſtellte. 

Damit es angeſichts des Wahlergebniſſes nicht 
ganz an Humor fehle, ſchreibt die antifemitifche 
„Stantsb.-3tg.” Folgendes: 

„Der bekannte Wahlbrief des Grafen Poſabowshy 
war der erſte Mahnruf, der die ſchlaffen Geiſter auf- 
rüttelte und den nationalen, a a Elementen 
der Bevölkerung das Programm der Regierung klar 
enthüllte ()... Der deutſche Michel war erwacht 
und ſicher willens, die dunklen Mächte der rothen. 
golbenen und ſchwarzen Internationale zu Paaren zu 
treiben. Da fiel ein Neif in der Frühlings nacht. Es 
war der Brief des Reichskanzlers an den Prinzen 
Carolath und fein Pariſer Telegramm, das im Zu- 
ſammenhang mit manchen anderen Vorgängen die Der- 
muthung wachrief, als ob der Reichs hanzler nicht auf 
dem Boden der wirthſchaftlichen Sammlung und des 
Bielefelder Programms ſtände.. .. Dies hat zur Folge 
gehabt, daß die Regierung mit gebrochener Schlacht- 
linie in den Wahlkampf marſchirte und daß die reichs⸗ 
treuen Wähler auf dem Wege zur Wahlurne direct 
auseinander getrieben wurden.“ 

Wem aljo das Er gebniß der Wahlen vom 16. 
nicht gefällt, der weiß jetzt, wo er den Schuldigen 
zu ſuchen hat. Dieſe Hehe gegen den Frn. Neichs⸗ 
kanzler dürfte aber doch wirkungslos ſein. 

Das officielle Organ der conjervativen Partei, 
die „Conſervative Torreſpondenz“, ſchreibt über 
die Berliner Wahlen: 

„Man klagt hier über zu laue Wahlagitation, 
während Socialdemokratie und Freiſinn alles 
aufboten, um die Wähler heranzuziehen; die 
Hauptſchuld an der mangelhaften Betheiligung 
gerade in der Reichshauptftadt aber trägt unſerer 
Meinung nach die aſſen verbreitung von charanter⸗ 
loſen Zeitungen vom Schlage des „Lokal- 
Anzeigers“. Bei den Stichwahlen hat es nun 
die bisher ſich lau gezeigte Wählerſchaft in der 
Hand, die Scharte auszuwetzen. Die Parole für 
jeden conſervativen Mann lautet ſelbſtverſtändlich: 
Gegen die Socialdemokratie! Wir fordern darum 
dringend unſere Parteimitglieder auf, bei den 
Stichwahlen geſchloſſen und mit Selbſtverleugnung 
gegen die focialdemohratiihen Candidalen einzu- 
teten,” : 
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die demohratifhe „Dolkszeitung“ fordert die 
Zreifinnigen auf, in den Süchwahlen die Social - 
demohraten zu unterſtützen. 

Heute hat auch der Moniteur der Social⸗ 
demokratie, der „Vorwärts“, die Parole für die 
Zlichwahlen ausgegeben wie folgt: 
Berlin, 18. Juni. (Tel.) Der „Vorwärts“ jagt 
zu den bevorſtehenden Gtihmahlen: Wenn auch 
die Jreiſinnigen in den Stichwahlen die Reaction 

aterſtützen ſollten, jo würden ſich die Gocial- 

mohratien doch nicht revanchiren. Für uns 
zebt es nur eine Parole: Schwächung der Re- 
action um jeden Preis. Den Dank der bürger- 
lichen Parteien begehren wir nicht. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt ferner: „Aus England, 
Frankreich, den Vereinigten Staaten, Italien, 
Belgien, Holland, Dänemark bekunden uns die 
Genoſſen brieflich und telegraphiſch ihre begeiſterte 
Antheilnapme und erkennen die Bedeutung 
dieſer Wahl für die geſammte inter- 
nationale Socialdemokratie. 
Uſche Fraction Oeſterreichs ſendet uns warme 
Glüchwünſche zu dem ſicher erwarteten Siege. 
Desgleichen ſpricht die Parteileitung der ungariſchen 
Socialdemokratie uns ihre bdrüderliche Sym- 
pathie aus.“ 


Wahlreſultate. 


Berlin, 18, Juni. (Tel.) Heute Dormiltag 
waren 366 Wahlergebniſſe bekannt. Gewählt 

nd 85 Conſervative, 7 Reihspartei, 77 Centrum, 

Reformpartel, 9 Nationalliberale, 2 freifinnige 
Bereinigung, 1 Bund der Landwirthe, 33 Gocial- 
demokraten, 12 Polen, 1 däne, 9 Fractionslofe 
und 1 Bauernbündler. 175 Stichwahlen. Daran 
find beſheiligl: 46 Confervative, 19 Reihspartei, 
39 Centrum, 7 Reformpartei, 67 National- 
liberale, 6 freifinnige Bereinigung, 37 freiſinnige 
Dolkspartel, 9 deutſche Dolkspar tel, 8 Bund der 
Landwirthe, 91 Gorialdemohraten, 3 Polen, 
9 Welfen, 9 Zractionslofe. Unter den Gewählten 
befinden ſich, wie fetzt feſtgeſtellt ift, Graf Herbert 
Bis marc (conſ.) in Jerichow und v. Plötz (Bund 
der Candwirtheß in Kyritz, v. Kardorff (Reichs p.) 
in Oels, Kertling (Cenir) in Illertiſſen. 

Im Wahlkreiſe Sin ift, wie ſchon gemeldet, 
das Ergebniß Stichtag zwiſchen dem bisherigen 
Abgeordneten Herbert und dem früheren lang- 
jährigen Dertreſer Stettins im Reichstage, Brömel 


nig Es 
ee 


nerre 3ron 2: g 81 h 

anwalt Sparagnapane (freiſ. Dolksp.) 1354, Re- 
dacteur Malke witz (conf.) 1389, v. Moſch (Antiſem.) 
604, Liebermann v. Sonnenberg (Antiſem.) 180, 
Buchdruckereibeſitzer Herbert (Soc.) 10 145, Zimmer · 
meiſter Leben (ohne Partei) 216 Stimmen. 
Während gegen die Hauptwahl von 1893 ſich die 
Stimmenzahl Brömels um 3303 gehoben hat, iſt 
diejenige des ſociademokratiſchen Candidaten nur 
um 559 gefliegen und die der Volkspartei um 1101 
Stimmen zurückgegangen. Die „Oſtſeehig.“ zieht 
daraus den Schluß, daß, wenn die nichtſocial 
demohratiſchen Parteien ſich ſofort auf einen 
Candidaten geeinigt hätten, der Sieg deſſelben 
über den Gocialdemohraten ein glänzender ge- 
weſen wäre. Wenn die bürgerlichen Parteien 
bei der am 24, d. Nis. ſtatifindenden Stichwahl 
auch nur einigermaßen ihre Schuldigkeit thun, 
ſo iſt der Sieg Brömels geſichert. 

In Parchim⸗Ludwigsluſt kommt es zur Gtid- 
wahl zwiſchen dem bisherigen Vertreter Pachnicke 
(freif, Dereinig.) und Groſſe (Soc.) 

Im Jahre 1893 ham Pachniche in die Such- 
wahl mit Anders (Neichsp.), in welcher er mit 
2100 Stimmen Majorität ſiegte. Der Social - 
demohrat, welcher damals in der Stichwahl aus- 
gefallen war, erhielt im erften Wahlgange 3362 
Stimmen. 

In Querfuri-Merfeburg kommt es, wie 1893, 
zur Stichwahl zwiſchen dem bisherigen Derireter 
Ritter (freiſ. Dolksp.) und Neubarih (Reichsp.). 
Damals ſiegte Ritter mit der kleinen Majorität 
von 134 Stimmen. 

In Liegnitz kommt der bisherige Dertreter 
Hermes (freiſ. Dolksp.) in die Stichwahl mit 
Scholz (conſ.), Auch im Jahre 1893 fand eine 
Stichwahl zwiſchen denſelben Candidaten fait, 

In Wiesbaden - Rüdesheim findet Stichwahl 
jwiſchen dem bisherigen Vertreter Wintermener 
(freil. Dolksp.) und Dr. Quarck (Soc.) ſtatt. 

Der Wablkreis war feit 1871 erſt durch Schulze⸗ 
delitzſch und ſpäter durch Schenk (Joriſchriitsp.) 
vertreten. Im Jahre 1893 fiel Schenk aus und 
Köpp (kreis. Dereinig.) eroberte den Wahlkreis in 
der Gtid,mahl gegen einen Gocialdemohraten, 
Als Köpp 1897 ſtarb, ſtimmten die Anhänger der 
freiſinnigen Vereinigung gleich im erſten Wahl- 
gange für Wintermener (freif. Dolksp.), welcher 
in der Stichwahl am 9. Juni 1897 über einen 
Conſervativen fiegte. 

Im Wahlkreiſe Metz findet nicht, wie zuerſt 
gemeldet, Stichwahl zwiſchen dem bisherigen Der- 
ſreter Pierſon (Elſäſſer) und Hoffmann (conſ.) 
ftatt, ſondern zwiſchen Pierfon und Martin (Soc.). 

Wir hatten gleich unſere Derwunderung über 
dleſes Neſultat ausgedrückt und hervorgehoben, 
. 1893 Martin (Soc.) 8821 Stimmen erhalten 
alte. 

In Deggendorf, welches bisher durch Dr. Pichler 
et vertreten war, iſt Ratzinger (Bauernbund) 
gemä 
In Schwer in- Dismar findei Stichwahl zwiſchen 
Büſing (nat. lib.) und sun Soc.) ſtatt. 

Der Wahlkreis wurde 1893 den Nationallibe- 
eolen durch v. Diereck (conſ.) entriſſen, der in 
der Stichwahl gegen feinen ſoclaldemokraliſchen 
Gegner 
gefallen 


Die ſocialdemokra- 


Hacke vertreten. 
Wahlkreis früher von 1886 bis 1890 vertreten 
hatte, im erſten Wahlgange. 


partei) und Fable (freif. 


Dielhaben 375, zeriplittert 
haben nämlich „halten Die ” 


egte. Diesmal iſt der Eonjervative aus- 


In Kiel ſteht dem „Bormärts’ zufolge der 


Socialdemokrat Legien mit Hänel (freiſ. Dereinig) 
in Stichwahl. 


Auch in Halle und Dresden find dem „DBor- 


wärts“ zufolge die Socialdemokraten Kunert und 
Kaden noch nicht gewählt und ſind gleichfalls nur 
in Stichwahl, 


In Landsberg -Soldin findet nach einer neueren 


Meldung nun doch Stichwahl zwiſchen Werniche 
(conſ.) und Schröder (freif. Dereinig.) ſtatt. 


In Glauchau ift Auer (Soc.) gewählt. 
In Forchheim findet Stichwahl zwiſchen Bayer 


(Centr.) und Bar beck (freiſ. Dolks p.), nicht, wie 
zuerſt gemeldet war, zwiſchen Loehner (Bauern- 
bund) ſtatt. 


In Geeſtemünde iſt Stichwahl zwiſchen dem 


bisherigen Vertreter Diedrich Hahn (Agrarier) 
und dem Socialiſten. 


In Hameln findet wie 1893 Süchwahl zwiſchen 


Are (nat.-lib,) und einem Gocialdemokraten 
a * 


Damals ſiegte Hiſche. 
In Kurich-Wittmund kommt es zur Stichwahl 


zwiſchen dem bisherigen Vertreter Kruſe (nat.-Ib.] 
und Hacke (freiſ. Volks p.). 


Der Wahlkreis war von 1890 bis 1893 durch 
1893 ſiegte Kruſe, der den 


In Guben ift Stichwahl zwiſchen Carolath (lib) 


und Heydebrand (conſ.). 


In Croſſen ift Stichwahl ae Beer (Reichs- 
ereinig.). 

Der Wahlkreis war bisher durch den Eonfer- 
votiven Uhden vertreten, der 1893 im erften 


Mahlgange mit 8257 gegen Fahle mit 4185 
Stimmen ſiegte. 


In Perleberg ift Suchwahl zwiſchen dem Conſer⸗ 


vativen und dem bisherigen Vertreter Max Schu 
(freif. Dolks p.). e l 


In Arnswalde-Friedeberg hal Ahlwardt nach 


näheren Jeſtſtellungen nicht geſiegt, kommt aber 
in die Stichwahl. 0 er 


In Torgau-Liebenwerda kommt es wie 1893 
zur Stichwahl zwiſchen dem bisherigen BDertreter 


Knörcke (freiſ. Dolksp.) und einem Conſervativen. 


In Bremen wurden von 44397 Wahl- 
berechtigten 40 007 Stimmen abgegeben. Davon 
erhielt der bisherige Vertreter Freie r 
Dereinig.) 20924, eg el (Soc.) 18598, 

und ungiltig 80. 
In Bielefeld in Suchwahl zwiſchen Centrum 


1893 war Etihmahl jmilhen centrum und 
Conſervatipen, wobei erſteres ſiegte. 
In Mälhanfen i. G. it Bueb (Soc.) wleder⸗ 


gewählt. 

In Altena -Iſerlohn iſt i zwiſchen dem 
bisherigen Dertreter Cenzmann (freif. Dolhap,) 
und Nölle (nat.-lib,). 

In Hersfeld ift BT zwiſchen dem bis- 
42415 vertreter Werner (Antiſem.) und Lieber 

entr.). 

In Rinteln ift Dielhaben (Antif.) wiedergewählt. 

In Fritzlar in Liebermann von Sonnenberg 
wiedergewählt. 

In Eſchwege- Schmalkalden, bisher von dem 
Antifemiten Iskraut vertreten, iſt Gtihmahl 
zwiſchen Chriſten (Reichsp.) und dem Gocial- 
demokraten. 

In Waldeck findet wie 1893 eine Suchwahl 
zwiſchen dem bisherigen Vertreter Müller (Antiſ.) 
und Zink (nat.-lib.) ftatt, 

In Gießen it, ebenſo wie im Jahre 1898, 
er zmifhen dem Gocialiften und dem bis- 
herigen Dertreter Koehler (Antijem.). 

In Friedberg iſt Stichwahl zwiſchen dem bis- 
— — Vertreter Oriola und dem Socialdem⸗ 

raten. — 

Im Jahre 1893 fand die Stichwahl zwiſchen 
Oriola und einem Antifemiten ſtatt. > = 

In Bingen-Alzen i Schmidt (freil. Dolksp.) 
wiedergewählt. 

In Kaiſerslautern, wo der bisherige national 
liberale Dertreter Brunck durch den Director des 
Bundes der Landwirthe Dr. Röficke verdrängt 
worden iſt, kommt es zur Stichwahl zwiſchen 
dieſem und Klement (Soc.). Im Jahre 1893 fiel 
der Socialdemokrat aus, und es fand eine Stich- 
wahl mit dem Gandidaten der Volkspartei ftatt- 
in welcher Brunck fiegte. 

0 


Was die äußeren Vorgänge am geſtrigen 
Wahltage betrifft, ſo iſt er ruhig verlaufen dis 
auf Gtraifund, wo der Conſervatſve v. Langen 
auf der Rednertribüne von einem Gocialdemo- 
kraten durch einen Wurf mit einem Bierglas. 
verletzt wurde. Die Polizei ſchritt ein und ſoſte 
die Derfammlung auf. Die Ruhe wurde fofort 
wieder hergeftellt, Auch in Grünberg (Schleſien) 
find geſtern Abend unbedeutende Ausſchreitungen 
vorgekommen. 


Politiſche Tagesſchau. 
. Danzig, 18. Juni. 

Allerlei Wünſche und Gerüchte. 
Wenn — fo ſchreibt man uns aus Berlin — 
die Parteien, die mit dem Ausgang des Wahl- 
hampfes, ſoweit derſelbe bisher bekannt oder 
bei der großen Zahl der Stichwahlen zu er⸗ 
rathen inn, umufrieden find, nur von dem zehnten 
Theil der jetzt von ihnen zum Beſten gegedenen 
Weisheit vor der Wahl und bei der Aufftellung 
der Candidaten Gebrauch gemacht hätten, je 
ſtände die Sache wahrſcheinlich ganz anders, 
Don den Stichwahlen iſt nicht viel zu erwarten, 
da in der Mehrzahl der Wahlhreife der Kampf 
zwischen den Candidaten in einer fo ſchroſſen 
Weise geführt worden iſt, daß ein geſchloſſenes 


Zuſammengehen der Gegner von geſtern um fo 
ſchwerer fein wird, als die Stichwahlen 
o bald als möglich ſtattfinden ſollen. 
Hie officielle Derkündigung des Wahlergebniſſes 
kann erſt nächſten Montag ſtattfinden. 
Wahlreglement darf die engere Wahl nicht ſpäter 
als 14 Tage von dem Tage der Zeftitellung des 
Ergebniſſes der Hauptwahl an ftattfinden. Es 
iegt alſo kein zwingender Grund vor, die Stich- 
wahlen ſchon auf nächſten Freitag, d. h. den 
u. Juni anzuberaumen, alſo zu einem Zeitraum, 
an dem in großen ländlichen Wahlkreiſen die 
Wähler kaum von dem officiellen Ergebniß der 
erſten Wahl Kenntniß haben werden. 

Dieſe Beſchleunigung der Stichwahlen it 
namentlich dann bedenklich, wenn man die 
Parteien vor die Frage einer neuen Bruppirung 
Rellen möchte. Will man den Einfluß der Goctal- 
demokraten auf die Reichstagswahlen und 
im Reichstage ſelbſt ſchwächen, io müßte 
man vor allem dem wüſten Intereſſen⸗ 
kampf ein Ende machen oder wenigſtens den 
Anſchein bejeitigen, als ob die Regierung nicht 
ſelbſt führe, ſondern ſich von den Agrariern 
führen laſſe. Vielleicht find es die Agrarier ſelbſt, 
die in dieſer Hinſicht eine Klärung der politiſchen 
Lage herbeiführen. 

Die Betrachtungen freilich, welche das rheiniſche 
Centrumsorgan, die „Köln. Dolksztg.“, in einem 
(geftern von uns erwähnten) Artikel über die 
innerpoliiſſche Lage bringt, möchten wir nicht in 
dieſem Sinne interpretiren, daß die Agrarier 
dem Reichskanzler Fürften Hohenlohe und dem 
Staatsſecretär v. Bulow am liebſten auf den 
Rücken ſehen würden, iſt heine Frage, aber mit der 
Wiederholung der Ausftreuungen, daß der „ruſſo⸗ 
vhile“ Graf Wartensieben-Rarom Reichskanzler und 
Jraf Herbert Bismarck Staatsſecretär im Aus- 
wärligen Amte werden ſolle, macht man nachgerade 
keinen Eindruck. Unter allen Umſtänden ſteht 
die Schilderung der Nollen, welche Graf Poſa - 
dowsky einerjeits und Zürſt Hohenlohe anderer- 
ſeiis bei dem Wahlbrief und in dem Schreiben 
an den Prinzen Carolath geſpielt haben follen, 
mit den thatſächlichen Vorgängen in einem ſchwer 
zu löſenden Widerſpruch. Was von den Hinter- 
männern der Agrarier erzählt wird, it das Er ⸗ 
gebniß frommer Wünſche. 


Zu den Stichwahlen. 
Bei der zunehmenden 3erjplitierung des Partei. 


weſens wird allgemein auch mit einer Zunahme 


der Stichwahlen gerechnet. 397 Abgeordnete find 
zu wählen. Schon im Jahre 1893 wurden im 
erſten Wahlgang nur 217 Abgeordnete endgiltig 
gewählt, während 180 Stichwahlen nöthig wurden. 
Es wurden damals im erſten Wahlgang gewählt: 
82 Centrumsvertreter, 50 Conſer vative, 24 Social - 
demokraten, 16 Nationalliberale, 12 Fre iconſer- 
vative, 12 Polen, 9 Elſäſſer, 4 ſüddeutſche Demo- 
kraten, 3 Mitglieder der freifinnigen Bereinigung, 
3 Antiſemiten und je ein Däne und daleriſcher 
Bauernbündler. Don den Candidaten der frei- 
finnigen Volkspartei war keiner gewählt. Da- 
15 war dieſe Partei an 38 Stichwahlen be- 
heiligt. { 

In Stichwahlen kamen ferner die Goclaldemo- 
kraten in 82 Wahlkreifen, die Nationalliberalen 
in 75, die Conſervativen in 56, die Ultramontanen 
in 32, die Freiconjervativen in 17, die Antifemiten 
in 15, die freiſinnige Bereinigung in 11, die 
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die Elſäſſer in 2 Wahlkreiſen. Gewählt wurden 


in 180 Stichwahlen 117 Candidaten, die im erſten 


Wahlgange die meiſten Stimmen gehabt hatten, 
fo daß alſo hier die ſtärkſte Partei das Mandat 
erhielt. In 63 Stichwahlen dagegen wurde die 
im Wahlkreiſe ſtärkſte Partei von der Vertretung 
ausgeſchloſſen. Da im gegenwärtigen Wahlkampf 
in einzelnen Wahlkreiſen noch mehr Candidaten 
aufgeſtellt find als im Jahre 1893, iſt die Bruppi- 
rung der Parteien vorerſt um fo weniger zu be- 
rechnen, als inzwiſchen die Gegenſätze zwiſchen 
einzelnen Parteien durch die Hetzereien des 
Agrarierthums eine weſentliche Derſchärfung er- 
fahren haben. 

Im Jahre 1893 zählten nach den Stichwahlen 
das Centrum 99, die Conſervaliven 70, die 
Nationalliberalen 52, die Socialdemokraten 44, 
die Freiconſervativen 27, die freifinnige Volks- 

artei 23, die Polen 19, die Antijemiten 18, die 
reiſinnige Vereinigung 13, die ſüddeutſche Bolks- 
partei 11, die Elſaſſer 8, die Welfen 7, die 
baierifhen Bauernbündler 3 Abgeordnete. Kußer⸗ 
dem wurden 2 Liberale, die keiner Fraction bei- 
traten, und ein Däne gewählt. 


Eine öſterreichiſche Stimme über das zehn⸗ 
jährige Regierungsjubiläum Kaiser Wilhelms. 

Das officiöſe Wiener „Fremdenblatt“ beſpricht 
das zehnjährige Regierungsjubiläum des deuiſchen 
Kaiſers in überaus ſumpathiſcher Weiſe und jagt: 
In unabläſſiger Arbeit hat ſich Kaiſer Wilhelm 
mit den Anforderungen des nationalen Lebens 
vertraut gemacht, die entſcheidenden Fragen 
fludirt und mit ſicherem Blick feine Meinung ſich 
gebildet, die dann, Dank der hervorragenden 
Perſönlichkeiten, mit denen er ich umgeben hat, 
zur That wurde. Wir ſehen auch, wie er bei 
aller Thatenfreude und aller Hochſchätzung militä- 


riſcher Tüchtigkeit, die er immer wieder anzu- 


fpornen weiß, eine durchaus friedliebende Politik 
ei t und das Mißtrauen, mit dem man in 
3 kreich feine erfien Schritte beobachtet hatte, 
allmählich entwaffnet hat. Er iſt in dieſen zehn 
Jahren der volle Repräſentant des friedlichen und 
zugleich wehrhaften, jedoch unabläſſig vorwärts 
firebenden : deutſchen Reiches geworden; eine 
Eharaktergeftalt, welche die Aufmerkjamhkeit aller 
Bölker feſſelt und deren kräftiges, bedeutendes 
und lebhaftes Gepräge das wohlgegründete und 
tapfere Selbſibewußtſein im deutſchen Dolke und 
feine Unermüdlichkeit ſymboliſirt. Uns Heſter⸗ 
reichern aber flieht er nahe nicht nur als der 
Verbündete, ſondern auch als der Freund unſeres 
Monarchen, zu dem er mit einer aufrichtigen 
Derehrung und Liebe aufblicht, die ihm allein 
ſchon die Sympathie der Völker unſeres Reiches 
ert. 


Die antiſemitiſchen Unruhen in Galizien 


dauern trotz der von der Regierung ergriffenen 
bezw. angedrohten ſtrengen Maßregeln fort, So 
wurden vorgeſtern in Frnsjtak bei Nzeszow die 
Läden von Juden durch Bauern geplündert. Die 
Inhaber wurden verwundet. Die Gendarmerie 
mußte von der Waffe Gebrauch machen; ſie 
ſeuerte und hierdurch wurden neun Excedenten 
getödtet und fünf ſchwer verwundet. Ein Gendarm 
it leicht durch einen Senſenhieb verletzt worden. 
In Folge der Unruhen ſandte die Regierung in 


Nach dem 


die weſtgaliziſchen Bezirke 28 Compagnien Militär. 
Wie verlautet, foll über dieſe Bezirke der Be- 
lagerungszuſtand verhängt werden. Im Beirk 
Gorlice find die Wirthshäuſer gerfiört. Es berriht 
allgemeine Panik. 

Die neueſte Meldung vom Schauplatze der 
Exceſſe lautet: 

Lemberg, 18, Juni. (Tel.) In IJryenan, Japlo 
und in anderen Orten herrſcht Ruhe, indeſſen iſt 
die Befürchtung vor Wiederholung der Exceſſe noch 
nicht ganz beſeitigt. Beamte nehmen unter mili- 
täriſcher Bedechung in den Dörfern Hausſuchungen 
vor, um geplünderte Sachen aufzutreiben. 
190 Perſonen wurden verhaftet, ſehr viele Bauern 
bekunden Reue über die verübten Gewaltthaten 
und erklären, ſie ſeien von Agitatoren verleitet 
worden, welche ihnen die Ueberzeugung beizu- 
bringen geſucht hatten, Exceſſe gegen die Juden 
ſeien ſtraflos. 

Wien, 16. Juni, Wie die „Neue Freie Preſſe“ 
aus Lemberg meldet, haben die antiſemiſchen 
Kusſchreitungen jetzt auch nach dem Bezirk 
Krosno hinübergegriffen und erſtrecken ſich auf 
10 weſigaliziſche Bezirke, Ueberall finden 
griffe auf das Eigenthum der Zuden 

Brünn, 16. Juni. die „Brünner 
meldet, daß in Folge der in letzten vocoe 
kommenen Demonſtrationen und K 
ſchiedenſter Art die Behörden befchloflen hätten, 
Jeſtzüge, Umzüge und Derſamm lungen 
Art in Brünn bis auf weiteres zu ver 


Melines Nachfolger 


ſcheint Ribot zu werden, der auch früher hen 
oft Miniſter geweſen iſt. Geſtern Nachmittag 
er vom Präſidenten Faure empfangen 


———— UT 
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ſucht, die Cabinetsbildung zu übernehmen. &r | 
erbat ſich darauf Zeit bis heute Abend, 
zu entſcheiden, ob er die Bildung des c 


übernehmen wolle, damit er ſich vorher nu 
verſchiedenen politiſchen Perſönlichkeiten beſpß 
könne. 

Auf dem Drahtwege wird uns heute noc ge⸗ 
meldet: 

Paris, 18. Juni. (Tel.) Eine Note der „Agence 
Havas“ befagi, Ribot habe, nachdem er das 
Einfee verlaſſen hatte, Loubet, Deſchanel und 
Meline beſucht. In den Wandelgängen der 
Kammer wurde als möglicher Jall der Eintritt 
Freycmets in das Cabinet beſprochen. Bourgeois 
ſoll es ablehnen, in Unterhandlungen mit Ribot 
einzutreten. 


In der Cage auf Kreie 
will noch immer keine durchgreifende Beſſerung 
eintreten. Die Dinge ſtehen nachgerade fo, wie ſen 
einer ganzen Reihe von Monaten. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt es begreiflich, wenn die in Kanea 
verſammelten Notablen darauf dringen, daß 
endlich etwas geſchieyht. Sie haben geſiern an die 
Admirale ein Schreiben gerichtet, worin ſie die 
Derzögerung der Einführung der Autonomie als 
gefährlich bezeichnen, auf die Erregung der 
Ehriſten hinweiſen und den Abzug ver tür giſchen 
Truppen verlangen. Gleichzeitig ermahnen fie 
die Chriſten zur Ruhe und fiellen die Abſicht, die 
Jeindſeligkeiten gegen die Türken wieder auf⸗ 
zunehmen, in Abrede. . 
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haben einen ſehr bedrohlichen Umfang ange- 
nommen. 

Nach Berichten der montenegriniſchen Regie 
rung fand vorgeſtern an der Grenze ein größeres 
Scharmützel ftatt, bei welchem auf beiden Seiten 
eine Anzahl Perſonen getödtet und verwundet 
wurden. Auf der Flucht nach der montenegrini- 
ſchen Grenze wurden Frauen und Kinder von 
den Mohammedanern niedergemacht. Mehrere 
Häuſer find eingeäſchert worden. 

Aus Konſtantinopel wird berichtet, daß die 
Schritte des montenegriniſchen Geſandten be⸗ 
züglich der Vorfälle an der Grenze von ruſſiſcher 
Seite unterſtützt worden ſind. In einem außer⸗ 
ordentlichen Miniſterrathe wurde beſchloſſen, die 
firengften Maßregeln anzuwenden und mehrere 
Bataillone an die Grenze zu entſenden. die 
Pforte verſprach die Absetzung des Kaimakans 
von Berana und entjandie von Uesküb eine 
Unterſuchungscommiſſion. Ein Delegirter des 


die Reibungen an der turhiſch - montenegriniſchen ‘ 
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Sultans wird fih auf den Schauplatz der 2 1 


begeben. Wie verlautet, nehmen über 20 
Albanejen an der Bewegung Theil, welche bis in 
die Gegend von Novibazar reichen ſoll. 

Soll da ſchon wieder einmal ein Stückchen 
orientaliſche Frage aufgerollt werden? 


Die italieniſche Deputirtenkammer 


ift am Donnerstag nach ihrer Dertagung wieder 
zuſammengetreten. Der Saal und die Tribünen 
waren dicht beſetzl. Es herr ſchte lebhafte Bewegung. 
Der Minifterpräfident di Rudini theilte die Bildung 
des neuen Cabineis mit und legte den Entwurf 
von zeitweilig zu ergreifenden dringenden Maß⸗ 
regeln dehufs Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ruhe vor. Dieſe Maßregeln find folgende: 

1. Der Regierung ſoll die Befugniß gegeben werden. 
die Verhängung des Belagerungszuſtandes bis zur An- 
nahme eines beſonderen bezüglichen Geſetzes in An- 
wendung zu bringen. 2. Soll das Geſe vom Jahre 
1894 über das Zwangsdomicil wieder in Kraft geſetzt 
werden. 3. Sollen der Regierung befondere Beſugniſſe 
bezüglich der Preſſe zugeſtanden werden. % Die Wieder- 
herſtellung aufgelöſter Geſellſchaften ſoll verboten 
werden. 5. Die theilweiſen adminiſtrativen Wahlen 
follen bis zum Jahre 1899 verſchoben werden. 6. Die 
Regierung ſoll ermächtigt ſein, militärpflichtige Beamte 
der Eiſenbahnen, Poſten und Telegraphen einzuberufen, 
ſie aber dabei in ihren Stellungen zu belaſſen. 

Weiter wurden Geſetzentwürfe vorgelegt über 
den Schutz der öffentlichen Dienſte, über eine Ab- 
änderung des Preßgeſetzes, ein Geſetzentwurf 
über die Dereinigungen, Kenderungen des Ge⸗ 
ſetzes über den öffentlichen Unterricht, welche 
dahin gehen, die Schuleinrichtungen in Zucht und 
Ordnung zu halten und die Derpflichtungen 
militärpflichiger Perſonen ju regeln, welche 
dem Perſonal der Eiſenbahnen, der Poſt und der 
Telegraphenverwaltung angehören. Der Minifter- 
präfident beantragte, daß die Vorlagen an eine 
Commiſſion von neun, von dem Präſidenten zu 
ernennenden Mitgliedern vermiefen werden. 
Ferner brachte di Rudini mehrere Vorlagen wirih ⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Charakters ein, welche 
Herabſetzung bezw. Aufhebung mehrerer Steuern, 
Maßregeln für den landwirihſchaftlichen Eredit 
u. ſ. w. betreffen, und beantragte, daß dieſe 
Dorlage an eine andere Commiſſion don neun 
Mitgliedern verwieſen werde, die eben- 
falls der Präfident ernennen fol, Schlleßlich 
beantragte der Miniſtervräſident die Bewilligung 
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eines Budgeiproviſorlums für ſechs Monate und 
die Dermeifung dieſes Antrages an die Budget. 
commiſſion. Di Rudini forderte dann die Kammer 
auf, ſofort die Debatte über die allgemeine Politik 
des Minifteriume zu beginnen und ſich der frei- 
heitlichen Einrichtungen Italiens würdig zu er- 
weiſen. 

Dor den Erklärungen des Miniſterpräſidenten 
theilte der Kammerpräſident Anträge mit auf 
Genehmigung der gerichtlichen Derfolgung der 
Depulirten Turai, de Andreis, Bifjolati, Coſta, 
Morgari, Berteſi, Nondani und Pescatti wegen 
der jüngſten Ereigniſſe. : 

Nach einer Pauſe wurde die Bermeifung der Re- 
gierungsvorlagen an die Commiſſionen nach 
kurzer Erörterung genehmigt. Darauf wurde die 
Generaldiscuſſion über die Mittheilungen der Re- 
gierung eröffnet. Es find insgeſammt 28 Tages- 
ordnungen eingebracht; unter denſelben iſt eine 
von Zanardelli, in welcher das Programm des 
Cabinets nicht gutgeheißen wird. Nach Erörterung 
mehrerer Tagesordnungen wurde die Sitzung auf- 
gehoben und die Fortſetzung der Berathung auf 
heute vertagt. Heute können mithin auch ſchon 
Die Würfel über das Schickſal des Cabinets Rudini 
allen. 


Der Krieg. 


Don der amerikaniſchen Erpeditionsflotte ist 
pvorgeſtern Mittag noch kein Transporiſchiff 
Santiago de Cuba angelangt, wo die Landung 
finden ſoll. Eine Newnorker Meldung der 
nes“ will ſogar wiſſen, daß die eigentliche 
vafton auf Cuba endgiltig bis zum Herbſt ver- 
in ſei, was jedoch nach allem, was bisher 
uber die Kriegspläne der Amerikaner bekannt 
den iſt, durchaus unglaubhaft erſcheint. Die 
merikaniide Nachricht, daß inzwiſchen ein neues 
Bombardement der ſpaniſchen Beieftigungen am 
Sieneingange von Santiago flatigefunden hat, 
un auch von ſpaniſcher Seite beftätigt, 
zalürlich klingt die ſpaniſche Derfion anders als 
die amerikaniſche. Sie lautet: 


Madrid, 17. Juni. Der Gouverneur von 
Santiago de Cuba telegraphir t, bei dem geſtrigen 
Bombardement hätten die Amerikaner 1000 Ge⸗ 
ſchoſſe abgefeuert. Mehrere ſpaniſche Bomben 
trafen die Schiffe des Feindes. Die Deriuſte der 
Spanier betragen 3 Zodte und 21 Derwundete, 
worunter zwei Offiziere ſich befinden. Das 
ſpaniſche Geſchwader hat nicht gelitten. 

Madrid, 18. Juni. (Tel.) Eine Depeſche des 
Marschalls Blanco vom 16. Zuni meldet: Bierzchn 
feindliche Schiffe haben heute die Küſte und den 
Hefen von Santiago vom bardirt. Die ſpaniſchen 
Batterien haben mit großem Nachdruck Wider⸗ 
ſtand geleiftet und die Feinde ſich zurückgezogen 
nach 1½ſtündiger heftiger Kanonade. 


Die leiten Tage von Manila. 


Nach einiger Unterbrechung iſt wieder ein Be- 
richt über den Stand der ſpaniſchen Sache auf 
den Philippinen im allgemeinen und in Manila 
im bejonderen eingetroffen. Er klingt troſilos, 
wie folgt: 

London, 18. Juni. (Tel.) Dem Neuter- Bureau 
wird von feinem beſonderen Berichterſtatter aus 
Danila unter dem 15. Juni telegraphirt: Die 
Lage der Spanier wird immer ſchlimmer, es 
herrſcht großer Mangel an Lebensmitteln. Di 
Aufftändiſchen dringen überall vor, ihre Geſchoſſe 
erreichen ſetzt Manila. Kanonenboote, welche ab- 
geſandt waren, um Lebensmittel aufzutreiben, 
kehrten mit der Meldung zurück, daß fic ihren 
Auftrag nicht ausführen könnten, alle Ortjdjaften 
ſeien den Spaniern feindlich. Die Garniſonen 
ſeien wahrſcheinlich ermordet. Es iſt nicht 
mehr möglich, Manila mit Lebensmitteln zu ver- 
ſehen. In der letzten Woche find alle Barnifonen 
in den Provinzen gleichzeitig übermältigt worden. 
Einige ergaben ſich, die Mehrzahl leiſtete Wider⸗ 
tand, alle aber wurden ermordet. Die Nord- 
und die Güd-Abtheilungen der Aufſtändiſchen 
haben ſich in der Nähe der Ortſchaft Paſig am 
Ufer des Zluſſes Paſig vereinigt. Die Spanier 
ſind überall machtlos, obwohl die Soldaten ſich 
tapfer ſchlagen und das Land noch leicht zu ver 
theidigen iſt. Die ſpaniſchen Offiziere find gänzlich 
unfähig, außerdem leiden die Mannschaften Funger 
und find vielfach nicht ausgebildet. Ganze Com- 
pagnien hatten zwei Tage lang nichts zu 
eſſen. Geſtern bemächtigten ſich die Auf⸗ 
ſtändiſchen einer Furth des Zlufjes Zapch, um- 
zingelten die Spanier und nahmen einige 
Kanonen. Die Spanier leiſteten tapferen Wider⸗ 
ftond, bis fie Befehl erhielten, fi wegen 
Munitionsmangels zurückzuziehen. Heute nahmen 
die fluſſtändiſchen Las Pinas, Paranague, Tun- 

uls, Mutile und Pinede. Die Spanier verloren 

6 Mann. 7000 Mann zogen ſich auf Manila 
zurück. Die Aufſtändiſchen beſchießen jetzt Malate, 
das ſüdlichſte Diertel Manilas, ungefähr 1½ 
Meilen von der Eitadelle entfernt, wohin die Be- 
völkerung ſich nunmehr auf den Rath des 
Gouverneurs geflüchtet hat. Die Aufſtändiſchen 
ſchließen jetzt Manila ein und warten das 
Zeichen zum Angriff ab. Diele Eingeborene⸗ 
Truppen verheimlichen nicht ihre Abſicht, zu 
deſertiren. der Gouverneur hat einen Kriegs- 
rath berufen und den Vorſchlag gemacht, ſich zu 
ergeben, weil fernerer Widerſtand offen bar 
unnütz ſei. Der Kriegsrath widerſetzte ſich die ſem 
Dorſchloge in hefiigfter Welle, worauf der 
Gouverneur fein Amt niederlegte. Sein Nach- 
folger hat den Befehl zum Zurückziehen der 
Truppen aus dem Gefechtsfelde aufgehoben. Das 
Jeuer wurde heute fortgeſezt. Es kamen einige 
Unfälle vor. Durch eine Exploſion wurden ſechs 
Mann getödiei und viele verwundet. Die Citadelle 
iſt gut verproviantirt, aber nicht zu vertheidigen 
gegen eine moderne Slotte. 

Nach den letzten Berichten aus den Provinzen 
hal General Pena ſich mit 1000 Mann bei Santa 
Eruz ergeben. Die Aufftändiſchen beabſichtigen, 
eine Republik unter amerikaniſchem Schutze zu 
ilden. 

Inzwiſchen haben die Auſſtändiſchen weltere 
Joriſchrine gemacht und Manila bereits zum 
zn“ erobert, wie folgende Drahtmeldungen be 
agen: 

London, 18. Zuni. (Tel.) Aus Manila wird 
berichtet: Die Kufſtändiſchen haben in der Nacht 
zum 12. Juni einen allgemeinen ag auf die 
— gemacht und zwei nördliche Dorkädte 
er . 


Nemwyork, 18. Juni, (Tel.) Nach einem Tele- 


gramm des „Evening Journal“ aus Hongkong 
von geſtern haben die Aufftänvifchen beinahe den 
Eingang nach Manile erzwungen und die 


Waſſerwerke der Stadt erobert, 


. r 


London, 18. Juni. (Tel.) Nach einer „Times“. 
Meidung aus Hongkong iſt die Familie des 
General- Gouverneurs von Manila in die Hände 
der Aufſtändiſchen gefallen, welche jetzt bereits 
3000 Gefangene gemacht haben. 

Spaniſche Rüftungen. 

Der ſpaniſche Marineminiſter wird ſich dem 
Dernehmen nach mit der Organiſirung eines 
dritten Geſchwaders beſchäftigen. Auf den 
Canariſchen Inſeln und auf den Balearen find 
Arbeiten vorgenommen worden, welche dieſelben 
gegen jeden Angriff dechen werden. 

Madrid, 18. Juni. (Tel.) Gerüchtweiſe ver- 
lautet, das Geſchwader Cameras werde nach 
Weſten gehen, um einige Häfen der Vereinigten 
Staaten zu bombardiren, eventuell Boſton. Nach 
einem anderen Gerücht joll es nach den 
Philippinen dirigirt werden. die neuen Truppen- 
abtheilungen werden unverzüglich zu den Fahnen 
einberufen werden. In dem Kriegs- und dem 
Narineminiſterium herrſcht rege Thätigkeſt. Man 
nimmt allgemein er Krieg werde lange dauern. 

* 


Madrid, 18. Juni. der Miniſterpräſident 
Ganafta hofft, die Cortes in kommender Woche 
ſchließen zu können. — Oberſt Rivera, der Neffe 
des Marſchalls, hat dem Deputirten Uria, welcher 
die debatte über die Philippinen hervorrief, ſeine 
Zeugen geſandt. 

Madrid, 18. Juni (Tel.) Die Berichte über den 


flustauſch der Gefangenen find widerſprechend, 


Der Austauſch ſchien wohl zuerſt beſchloſſene Sache 
zu ſein. Die Regierung war jedoch der Anſicht, 
daß die Ausgelieferten Enthüllungen über die 
Lage auf Santiago machen könnten. | 

Havanna, 18. Juni. Ein amerikaniſches Blat) 
kündigt ernfte Meinungsverſchiedenheiten unte 
den Führern der Kufftändiſchen an. Nehrer⸗ 
von ihnen treffen Dorkehrungen, gegen die 
Amerikaner zu kämpfen. (2) Das „Diario de le 
Marina“ veröffentlicht einen Brief von Maxime 
Gomez an das cubaniſche Comité in Newyork 
in welchem er gegen das Einſchreiten dei 
Amerikaner Einſpruch erhebt. 

Vaſhington, 18. Juni, Im Senat erftattet! 
der flusſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten 
Bericht. welcher der RNeſolullon beirefjend Annegior 


Hawaiis juſtimmt. a 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Juni. Ueber die Reife des Kaiſer 
nach Helgoland wird der „Doſſ. 31g.“ au 
Altona geſchrieben: Dienstag Nachmittag trafer 
drei Elſendahnwaggons, die das Gepäck dei 
Kaiſers enthielten, von Berlin hier ein. Aud 
das Zelt. worin der Kaiſer während 1. 0 
Aufenthaltes auf Helgoland wohnen wird, i 
hier angekommen. Der Kaiſer wird fieben Tag 
in dem Zelt auf der Inſel wohnen. Am 18. Juni 
5 Uhr Morgens, beſteigt er den Aviſo „Hela“ 
und fährt nach Kuxhaven. Auf der Rhede vo 
Kuxhaven geht er an Bord ſeiner Ddampfya 
„Hohenzollern“ und übernachtet dort. An 
Sonntag früh findet dann die 1 ne ftatt 
deren Derlauf der Kaiſer auf einem Kriegsfahr 
zeuge verfolgen wird. Abends 8 Uhr folgt dei 
Kaiſer einer Einladung der Hamburg-Amerika 
Lime zu einem diner an Bord des Fracht 
dampfers „Pretoria“. Am Montag fährt dei 
Raifer auf dem Kviſo „Hela“ nach N 
wo er zunächſt die Dünen beſichtigen wird. Dei 
größten Theil der zweiten Hälfte dieſes Monat! 
ſchifft ſich der Kaiſer an Bord feiner Ya 
„Hohenzollern“ ein, da er zuerſt bei Helgolan 
die Ankunft 2 engliſchen Kreuzergachten an 
Ende der Weltfahrt Dover-Helgoland beobachtey 
und dann im Kieler Hafen den Regatten dei 
haiſerlichen Nachtclubs bis zu Anfang Juli bei 
wohnen will. 
die „Famb. Nachr.“ ſchreiben: Fürſt Bis 
marck konnte, da er wegen jeines leidende 
Zuſtandes das Haus nicht verläßt, fein Wahire 
nicht ausüben. 

— Der Ausſchuß der Berliner Stadtverordneten 
Derſammlung hat heute beſchloſſen, die Wahl det 
Bürgermeiſters Kirſchner zum Oderbürger 
meiſter von Berlin zu empfehlen, nach der „Bof 
31g.“ einſimmig, nach anderen Blättern mit 
gegen 5 Stimmen. 

[Zur Thomasmehlaffaire.] In demſelbe 
Augenblick, wo die „Diſch. Tagesztg.“ trium 
phirend ſchreidt, die Milibeilungen der Corre 
ſpondenz des Bundes über die Thomasmehl 
affaire habe die Gegner zum Schweigen genöthigt 
lieſt man in der „Germania“: „Wir wiederholen 
nur, daß die Behauplung, die Bundesleitung hab 
höhere Preiſe ausbedungen, um deſto beſſer 
Geſchäfte für die Bundeskaffe zu machen, währen 
fie niedrigere Preiſe haben konnte, ſich dabe 
mit weniger Profit für die Kaſſe begnügen müßte 
nicht im mindeſten entkräftet worden iſt.“ 

Zwickau, 17. Juni. Die Zahl der ausſtändiget 
Bergleute der Belegſchaften des erjgebirgiihes 
Gteinkohlen-Actien-Bereins und des Brücken 
berger Gieinkohlenbau-Bereins beträgt jetzt 2000 
Die Bewegung nimmt noch zu. 

In Nordſchleswig haben in letzter Zei 
mehrere Kusweiſungen däniſcher Unterthanen 
ſtattgefunden, zum Theil ſolcher, die im Lande 
ſelbſt geboren ſind. Der Grund für jene Maß 
regel iſt die offene oder geheime Betheiligung al 
den ſtaatsfeindlichen däniſchen Umtrieben. ö 


Frankreich. 


Paris, 16. Juni. Wie der „Soir“ meld 
verfügte der Kriegsminiſter, daß der früher 
Deputirte Reinach, welcher Hauptmann dei 
Landwehr iſt, wegen eines von ihm im „Slecle“ 
wiedergegebenen Artikels der „National review“ 
vor das militäriſche Disciplinargericht geſtell 
werden ſoll. (W. T.) 

Paris, 17. Juni, In Oloron verſuchte ein 
ſpaniſcher Anarchiſt den ſpaniſchen Conſul di 
Bedria zu erdolchen, während er in befle 
Bureau ein Paßviſum begehrte. Der Attenta 
wurde verhaftet. 


London, 17. Juni. Sobald die ERBE: oe! 
dem Angriff auf den Botſchaftsſecretär Graf 
Arco Valley benachrichtigt worden war, erkun 
digte fie ſich telegraphiſch in theilnehmendet 
Weiſe nach dem Befinden des Grafen. Auch des 
Prinz von Wales und Lord Salisbury erkun 
digten ſich geſtern Nachmittag nach dem Zuftandy 
des Derwundeten. Zwei Photographien mittelt 
Nöntgenſtrahlen wurden angefertigt, welche die 
Lage der Kugel zeigen, die nicht entfernt werdes 
ſoll, da ſie wenig Beſchwerden macht. 

Der Zuſtand des Grafen ift ſehr beſriedigend 


Goloniales. 

* (Die deutſche Eoloniaigefelljchaft],. welche 
am 25. Juni in Danzig ihre diesjährige General- 
derſammlung abhält, hat nun ihren Bericht für 
das Jahr 1897 erftattet. Im verflofienen Jahre 
beitrug der Zuwachs der Mliglieder rund 8500; 
diefe Aufwärtsbewegung bat fid in dem Jahre 
| 1898 forigeſetzt. Der Zuwachs im erften Quartal 
| diefes Jahres belief ſich auf etwa 2800 Mitglieder, 
fo daß am 1. Mai 1897 conftatirt werden konnte, 
daß die Zahl von 20 000 Mitgliedern, am 1. Mai 
d. J., daß die 25 000 überichritten waren. Zu- 
gleich zählte die Gefenihaft an dieſem Tage 274 
Abtheilungen und 139 Ortsgruppen. 

Da am 19. Dezember 1897 die erſten zehn Jahre 
abliefen, ſeii die aus der Verſchmelzung des 
deuiſchen Colonialvereins und der Geſellſchaft für 
| deutſche Coloniſation hervorgegangene „Deutliche 

Colonialgeſellſchaft“ ihre Thätigkeit begonnen, iſt 

dem Bericht zugleich ein kurzer Rückblick über 

dieſe Zelt beigefügt. In dieſen zehn Jahren ſind 
| für- coloniale Zwecke von der deutſchen Colonial- 
| geſellſchaft 584 000 ik, aufgewandt worden. Das 
| verfloſſene Jahr brachte 124000 Mk. Ausgaben 
! und ſchloß mit einem Ueberſchuß von rund 
| 8800 Mk. ab. Die Arbeiten des Ausſchuſſes der 
Colonialgeſellſchaft haben fih im verfloſſenen 
Jahre auf faßt alle Gebiete der Colonialpolitik 
erſtreckt, auf denen ſich Anlaß zu privater Initia- 
five zeigte. 

Beſondere Aufmerkſamkenn hat der Ausſchuß 
dem Kuswanderungsgeſetz gewidmet, und zur 
Begründung einer Auskunftsftelle 5000 Mk. für 
bie erfte Einrichtung derfelben bemilligt mit der 
Maßgabe, daß durch eine Betheiligung der Re- 
gierung eine erſprießliche Thätigkeit der Stelle 
geſichert werde und das Reid die nothwendigen 
Mehrkoſten übernehme. die zur Ausführung 
dieſes Beſchluſſes mit dem Ausmärtigen Amt an- 
geknüpften Derhandlungen ſchweben noch. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Juni. 
Wetterausſichten für Sonntag, 19. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ziemlich kühl, firihmeife Regen. 


- * [Refultate der Reichstagswahl. ] Aus dem 
Wahlkreiſe Danzig-Land find bis heute Mittag 

bekannt geworden für Dörkfen ca. 8500, für 
Bialk ca. 8800, für Schahnasjan ca. 1200, für 
Storch ca. 1100 und v. Wolszlegier ca. 700 
Stimmen. Aus ungefähr 80 Bezirken war das 
Refultat noch unbekannt, eine genaue Jufammen- 
ftellung überhaupt noch nicht gemacht. Aus vor- 
ſtehenden Zahlen geht aber unzweifelhaft hervor, 
daß Stichwahl zwiſchen den Herren Bialk und 
Dörkſen erforderlich iſt. 

Bon Einzelrefultaten, die uns aus dem Land- 
kreiſe noch zugegangen ſind, regiſtriren wir noch 
kur; folgende: Bohnſackerweide: Gchahnasjan 15, 
Dörkien 5, Storch 1 Stimme; Quadendorf: 
Dörkſen 11, Schahnasjan 6 Stimmen; Neuendorf: 
Dörkien 17, Storch 4 Stimmen; Trutenau: 
Dörkſen 23, Bialk 15, Schahnasſan 1 Stimme; 

Krakau: Schahnasjan 12, Dörkſen 12, Storch 
6 Stimmen. (Bon 100 Wählern ſcheinen nur 31 

eflimmt zu haben.) Grem dorf: Schahnosſan 16, 
Bialn 15, Dörkfen 8 Stimmen; Gr. Kleſchkau: 
Bialk 31, Dörkfen 7, Wolszlegier 12, Schahnasjan 


5. Storch 6 Stimmen; Sashoſchin-Gerniau: 


Aus provinziellen Wahlkreiſen empfingen wir 
heute folgende telegraphiſche Meldungen: 
Aus dem Wahlkreiſe Carthaus - Neuſtadt- 


Putzig werden noch folgende Theilrefultate ge- 


meldet: 

In den Ortſchaften Staniſchewo und Sianowo (Kr. 
Carthaus) wurden für Janta-Polezinski (Pole) 187, 
KRöhrig-Wyſchetzin (conf.) 1, Eugen Richter (freiſ. Dolksp.) 
1 und Dr. Lieber (Centr.) 1 Stimme abgegeben. 

In Neuſtadt erhielt v. Janta-Polezinski 254, Röhrig - 
Wyſchetzin (conſ.) 399 Stimmen. Die Betheiligung war 
ſehr ſchwach; es übten nur 50 Procent der Wahl- 
berechtigten ihr Wahlrecht aus. 8 

3m Wahlkreiſe Berent-⸗Stargard⸗Dirſchau if 
Neubauer (Pole) gegen Hobrecht (nat.-lib.) ge- 
wählt. Der Wahlkreis iſt jeit 1867 durch einen 
polen vertreten geweſen. 

Im Wahlkreiſe Elbing-⸗Marienburg find bis 
etzt gezählt worden: v. Puttkamer Or. Plauth 

603, Storch (Soc.) 4505, Spahn (Centr.) 2755, 
Wagner (nat.-lib.) und Munckel (kreis. 
Dolksp.) Stimmen. 

In Stuhm- Marienwerder ſtellt ſich das End- 
reſultat wie folgt: Witt (freiconf.) 8156, von 
Donimirski (Pole) 6170, Lieber (Centr.) 308, 
Storch (Soc.) 227, zerſplittert 63 Stimmen. Der 
deutſche Compromiß-Candidat Witt iſt demnach, 
wie bereits gemeldet, gewählt. 

Zm Wahlkreiſe Roſenberg- Löbau it der 
Candidat der Deutſchen, Candrath v. Bonin, mit 
über 1400 Stimmen Mehrheit gewählt. 

In Graudenz-Strasburg fehlte noch das Re- 
fultat aus 14 kleinen ländlichen Wahlbezirken. 
Gezählt wurden für Sieg-Nachyniewo (nat. -lib.) 
11 339, o. Roi (Pole) 9631, Storch (Soc.) 292, 
Dr, Lieber * 40. Zällt das Wablergebniß 
aus den 14 ausitehenden Bezirken ebenſo aus 

. wie im Jahre 1893, ſo würde Sieg mit geringer 


Majorität gewählt ſein. Die Betheiligung war 


eine ſehr ſtarke, an einigen Orten ift die gefammte 
Mählerfhaft an der Wahlurne erſchienen, in 
Garnn-Brinsk 3. B. haben ſämmtliche 293 ein- 
geſchriebene Wähler ihr Wahlrecht ausgeübt, in 
Bobrau deſſelben Wahlkreiſes hat von 107 Wählern 
nur ein einziger gefehlt. 
Im Wablkreife Schlochau-Flatow find bis jetzt 
gezählt worden für den bisherigen Vertreter 
Zilgendorff (conf.) 5180, v. Aomieromshi (Pole 
8082, Neumann (Centr.) 579 Summen, 15 
Stimmen waren zerſplittert. Im Jahre 1893 
batten die Antifemiten Herrn v. Moſch aufgeſtellt, 
welcher 3242 Stimmen erhielt. In dieſem Wahl- 
gange iſt eine antifemitiihe Candidatur nicht zu 
Stande gekommen. 
. Im Wahlkreiſe Dt. Krone findet Stichwahl 
. dem bisherigen Dertreter Samp (Reichsp.) 
und Gutsbeſitzer Bredow -Zipnow (Centr.) ſtatt. 
{ Auch im Jahre 1893 kam Gamp mit Dr. Lieber 
\ (Centr.) in die Stichwahl, aus welcher er als 
Sieger hervorging. 
In Schwetz hat Holtz (freiconf.) 6807, v. Saß. 
i Zaworski (Pole) 6573 St. erhalten. Der Candidat 
k der Deulſchen, Holf-Parlin, ſcheint demnach ge- 
- wählt zu ſein. 


Für Thorn-Eulm-Briefen iſt bis auf wei 


Landbezirke das Reſultat bekannt: Graßmann 
(nat.-Iib.) 12 807, v. Czarlinszi (pole) 12 809, 
Dr. Lleber 80, Storch 436, zerſplinert 29. Da in 
den ausſtehenden zwei Bezirken bei der letzten 


Morawski (Soc.) 450 Stimmen. 


Stihmahl 42 deutſche und 110 polniſche Stimmen 
fielen, ändern fie am Ergedniß nichts. Es findet 
alſo Stichwahl zwiſchen dem deuiſchen und dem 
polniſchen Candidaten ſtatt. 

Im Wahlkreiſe Stolp-Cauenburg ift die Stich ⸗ 
wahl ſicher. Will (conſ.) erhielt 11 384. Wüſten⸗ 
berg (freij. Dereinig.) 10 367, die übrigen Eandi- 
daten erhielten zuſammen 1440 Stimmen. 

Im Wahlkreiſe Bütow-Rummelsburg- Schlawe 
find bis jetzt gezählt worden: für Auticher- 
Jannewitz (conſ.) 6407, Steinhauer Obermühle 
(reis. Dereinig.) 4842 und die beiden übrigen 
Candidaten Gube (frelſ. Dolksp.) und Hennig 
(Soc.) 739 Stimmen. Es fehlen zwar noch die 
Refultate aus mehreren Wahlbezirken, doch iſt 
wahrſcheinlich, daß Kutſcher ⸗Zannewitz gewählt 
wird. Don 1881 bis 1898 war der Wahlkreis 
durch o. Maſſow (conf.) vertreten, 

In Königsberg Land⸗Fiſchhauſen kommt, wie 


ſchon gemeldet, Graf Dönhoff-Friedricftein mit 


Schnell (Soc.) in die Stichwahl. Unter Berück⸗ 
ſichtigung, daß das Rejultat noch aus 14 kleineren 
Wahlbezirten ausſteht, iſt folgendes Refultat er- 
mittelt worden: Graf Dönhoff 4257, Schnell 6317, 
Graf Dohna (Bund der Landwirthe) 3439, Knie ⸗ 
ſchewski (freif. Bolksp.) 262, zerſpliitert 109. 

In Oſterode-Neidenburg iſt v. Weitzel - Dfter- 
wein (conf.) gewählt. Der Wahlkreis war bisher 
ſchon conſervativ vertreten. 

In Tilſit⸗Niederung kommt es zur Stichwahl 
zwiſchen Graf Pourtales (Bund der Landwirthe 
und conſ.) und Bräſicke Eszeruppen (freiſ. 
Dolkp.). Das Wahlreſultak war folgendes: 
Pourtales 7672, Bräſiche 6192, Dr. Sauerwein 
(Littauer) 3392, Hofer-Skaisgirren (Soc.) 2675, 
jeriplittert 452 Stimmen. 


In Neuſtettin iſt v. Bonin (conſ.) gewählt. 
daß der bisherige Vertreter, der Antiſemit Dr. 
Jörſter, unterlegen fei, haben wir ſchon gemeldet. 

Im Wahlkreiſe Köslin-Kolberg iſt Firzlaff 
(Candida des Bundes der Landwirthe) mit 
9117 Stimmen (160 Stimmen Mehrheit) gewählt. 
Der bisherige liberale Vertreter Benoit erhielt 


6618, der Socialiſt Herbert 2186 Stimmen. 
In Schivelbein - Dramburg-Belgard iſt. nach 


einer Meldung der „Kreußtg.“ Landrath v. Brock ⸗ 


hauſen (conſ.) gewählt worden. Als Gegen- 
candidaten waren aufgeſtellt worden Rubom- 
Schweſſin (Bauernverein „Nordoſt“), Berger 
(Soc.) und Sedlatzek (Antifemit). 

In Inowrazlaw- Mogilno erhielten Krzuminski 
(Pole) 5120, v. Schlichting (conſ.) 4085 und 


demnach gewählt. 

In Wirſitz-Schubin ifi v. Ejarlinshi (Pole) ge- 
wählt; der Wahlkreis iſt von 1887—1898 durch 
deuiſche Abgeordnete vertreten geweſen. 

In Gneſen-Wongrowitz-Witkowo ist Dr. von 
Komierowski (Pole) wiedergewählt. 

In Braunsberg Heilsberg iſt Krebs (conf.) 
wiedergewählt. 


Im Wahlkreiſe Pr. Holland-Mohrungen Ift 


Graf Dohna-Shlodien wiedergewählt. 


In Allenftein-Röflel iſt Jermann (Centr.) ge- 


wählt. Der Wahlkreis war bisher durch Wolszle⸗ 
gier (Pole) vertreten. 

In Roftenburg-Gerdauen-Friedland i Graf 
Klinckowſtröm gewählt. Der Wahlkreis war 


bisher ſchon durch einen Conſervaliven vertreten. 
Im Wahlhreife Ragnit-Pillkallen iſt Herr Graf 


in Graf 
In Gumbinnen-Infterburg in ment · gompiſch · 


Kanitz-Podangen (conſ.) wiedergewählt. 
in ODletzno - Euch - Johannisburg 


kehmen (conj.) wiedergewählt. 


In Gtallupönen - Goldap Darkehmen iſt 


v. Sperber -Kleſchowen (conf.) wiedergewählt. 


In Angerburg-Löhen iſt v. Staudy (conſ.) 


wiedergewählt. 


In Gensburg-Ortelsburg it v. Queis- Mal- 


ſchöwen wiedergewählt. 


In Memel-Hendekrug findet Stichwahl zwiſchen 
Gmalchies 
(Littauer) ftatt. Der Wahlkreis war bisher durch 
welcher 


Grafen Walderſee (conſ.) und 
Anker-Ruß (freiſ. Bolksp,) vertreten, 
diesmal ausgefallen iſt. 


— . 


* [Generalmajor Karl o. Nodewald ], der 


bisherige Commandeur unſerer 71. Infanterie 
brigade, wurde zu Schwalenberg (Jürſtenthum 


Lippe) am 13. Juli 1845 geboren. Er wurde 
1864 Secondlieutenant, 1871 Premierlieutenant, 


im November 1876 Hauptmann im Infanterie - 
Regiment Nr. 20 und am 13. Dezember 1876 in 
den Adelſtand erhoben. Im Gpätherbfi 1885 
wurde er Major, im Frühjahr 1891 Oberſt⸗ 
lieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier im 


5. badischen Infanterie-Regimen Nr. 113. 1894 


übernahm er als Oberſt das Commando über 
das Infanterie-Regiment Nr. 17 in Mörchingen, 
um am 17. April 1897 als Generalmajor das 
Commando über die 71. Infanteriebrigade zu 
übernehmen. 


* [Dberft Graf zur Eippe-Bieſterſeldl, der mit 
der Führung der 17. Feldartilleriebrigade in Danzig 
betraut worden iſt, ſteht im 51. Lebensjahre. Er 
wurde 1847 geboren, wurde 1865 Second - 
lieutenant, erwarb ſich im Kriege gegen Frank- 
reich das eiferne Kreuz, und rückte 1871 zum 
Premierlieutenant auf. 1876 avancirte er zum 
Hauptmann, 1887 zum Major, 1893 zum Oberft- 
lieutenant, als welcher er etatsmäßiger Glabs- 
offizier im 1. Garde-Jeldartillerie-Regiment war. 
Seit 1896 commandirte er als Oberſt das 
2. Garde-Feldartillerie-Regiment. 


[Herr Geheimer Ober-Finanz-Rath Kolbe]. 
Provinzial-Gteuerdirector von Weſtpreußen, ift 
von einem längeren Urlaub zurückgekehrt und 
wird Montag wieder feine Dienſigeſchäfte über ⸗ 
nehmen. 


® [Herr Conſiſtorial-Präſident Mener] begiebt 
ſich mit dem Herrn Conſiſtorialrath Krüger morgen 
nach Berlin, um an der am 20. Juni d. J. daſelbſt 
abzuhaltenden Conſerenz behufs Vorbereitung der 
für das Kirchengeſetz betreffend das Dienftein- 
hommen der Geiſtlichen zu erlaſſenden Aus- 
führungs⸗Dorſchriften Theil zu nehmen. 


* (Die Derleihung des Schwarzen Adler- 
Ordens an Herrn v. Goßler!] iſt bekanntlich eine 
hochbedeutſame Kuszeichnung des Oberpräſidenten 
unſerer Provinz, zumal ſie kein Dorgänger des⸗ 
ſelben in dieſer Stellung gehabt hat. Daß mit 
der Derleihung des Schwarzen Adlerordens ftets 
der erbliche Adel verbunden iſt, dürfte benannt 
fein. Nach dem Hofrangreglement rangiren die 
Ritter dieſes Ordens unmittelbar hinter dem Mi. 
niſterpräſidenten und den Generalfeldmarſchällen, 
auf gleicher Stufe min dem Dicepräſidenten des 


Der Pole iſt 


23. d. N. ſtatt. 
recht rege. Jür einzelne Stände wurden ca. 50 Mk. 
gezahlt. 


Staatsminifteriums und vor ben Generalen der 
Infanterie und Cavallerie und den Staatsminiſtern, 
die noch nicht dieſe Ordensauszeichnung beſitzen. 
Don den zeitigen commandirenden Generalen be- 
ſitzen den hohen Orden vom Schwarzen Adler 
nur Graf Käſeler, v. Wittich, 
Friedrich von Baden, 
Sachſen Meiningen, 

miniſtern: Fürft Hohenlohe, Dr. v. Miquel und 
der Hausminiſter Graf v. Wedel. 
beſitzt ihn außer Herrn v. Soßler niemand, in 
Oſtpreußen nur der ehemalige General - Adjutant 
Kaiſer Wilhelms J., General der Cavallerie Graf 
Lehndorff-Preil. 


Erbgroßherzog 
Erbprinz Bernhard von 
von den acliven Staats- 


In Weſtpreußen 


Don den zur Zeit im Amte 
befindlichen Oberpräſidenten trägt ihn allein der 


frühere Staatsminiſter a. D. v. Putikamer-Gtettin. 


3 ISchiffs reparatur. j Das von Amerika nach 


hier mit Farbholjladung gekommene Barkſchiff 
„Franziska“ aus Stavanger in Norwegen wurde 
geftern behufs umfangreicher Reparatur und An⸗ 
legung einer neuen Kupferhaut auf der Danziger 
Schiffswerft und Maſchinenbauanſtalt Johannſen 
u. Co. auf die Slip genommen Es iſt, wie wir 


erfahren, dies das größte Schiff, welches bisher 
auf den hieſigen Slips trocken geftellt wurde. 


Die Maſten und Raaen dieſes großen Schiffes 


werden ſchon in weiter Ferne hoch auf Land 
ſichtbar ſein. Nach vollendeter Reparatur iſt die 
„Franziska“ wieder in Ballaflladung nach Amerika 
beſtimmt. 8 


* Weſtpreußiſcher Städtetag] Für den dies- 
jährigen weſtpreußiſchen Städtetag, der bekanntlich 
in Dt. Krone ſtattfinden ſoll, iſt jetzt der 11. und 
12. September in Ausfiht genommen. 


»[Daggonfabrik.] Wie wir von unterrichteter 
Seite erfahren, iſt zum Director der hier zu er- 
richtenden Woggonjabrik Herr Regierungsrath 
Schrey vom haijerl. Patentamt gewonnen. 


Schlacht und Diehhof.] In der Woche vom 


11. bis 17. Zuni 1898 wurden geſchlachtet: 
85 Bullen, 22 Ochſen, 73 Kühe, 198 Kälber, 
265 Schafe, 693 Schweine und 7 Pferde. 


Bon auswärts wurden zur Unterſuchung ein- 
geliefert: 153 Rinderviertel, 161 Kälber, 133 Schafe, 
3 Ziegen, 79 ganze und 5 halbe Schweine. 


à [Bemwerbe-Berein.] Dom ſchönſten Wetter be- 
günftigt, unternahmen geſtern die Mitglieder des 
Gewerbe -Dereins eine Ausfahrt nach Bölkau und Kahl 
bude. In vier großen Kremſern wurde vom Heumarkt 
abgefahren und junächſt in Bölkau die Papier -Jabrik 
von Herrn Kud Steimmig beſichtigt. Für die Bereit- 
willigkeit, mit der Kerr Steimmig feine intereſſante 
Zabrikanlage den Theilnehmern der Fahrt zeigte und 
die eingehenden ſachgemäßen Erläuterungen des ganzen 
Betriebes ift der Verein genanntem Herrn zu großem 
Dank verpflichtet Nachdem noch der herrliche Park 
durchwandert war, wurden die Wagen wieder beſtiegen 
und in ſchneller Fahrt ging es nach Kahlbude, wo der 
von vielen vermißſte Kaffee endlich getrunken wurde. 
Ein kleiner Spaziergang wurde noch nach dem Mühlen 
grundſtüqm des Kerrn Kohrichter unternommen und 
dann vereinigte man ſich zu gemüthlichem Abendeſſen. 
Um 9 Uhr wurde die Nüchfahrt angetreten. Ein 
kleiner Unfall, der einem der Wagen paſſirte, bot noch 
Gelegenheit, in Cöblau Station zu machen und ſich bei 
ſchnell bereiteter Bowle etwas mit Tanzen zu ver- 
gnügen. Don da ab ging die Rückfahrt glatt von 
ftatten und blicken die Theilnehmer auf einen ge- 
müthlich verlaufenen Sommer- Nachmittag zurück, 


[Männer- Byeciclette-Berein.] Am Mittwoch, 


— 6, Juli, wird der Derein fein 9. Stiſtungsfeſt im 
Etavliſſement des Herrn Ebert in Oliva feiern. 


N 2 = 


* (Ausfahrt.] Das Unterofſiſier-Corps des 1. Ceib- 
Huſaren-Regiments Nr. 1 unternahm heute Nachmittag 
auf feſilich geſchmücktem Dampfer eine Ausfahrt nach 
1 und vereinigte ſich auf dem Rückwege im 

ilchpeter ju gemüthlichem Beiſammenſein. 


[Schüler -Kusflüge.] Geſtern und heute unter ⸗ 
nahm das hieſige königl. Gnmnaflum die gewohnten 
Schulausflüge, welche die oberen Klaſſen bis nach 
Elbing führten. 


[Neues Juweliergeſchäft.] In nächſter Woche 
wird in Teutes großartigem Hotelbau „Danziger Hof‘ 
der erſte Laden eröffnet, und zwar eine Filiale des 
ſeit über 50 Jahren in Königsberg beflehenden 
Juweliergeſchäfts von D. Aron. Die Firma hat ein 
Juwelen-, Gold- und Silberwaarengeſchäft nach Danzig 
gelegt. Die elegante Einrichtung, welche in engliſchem 
Stile gehalten wird, liefert die hieſige Firma 
R. Schönicke. 


* [Füllenmarkt in Marienburg.] Um ſowohl den 
Beſitzern von Füllen Gelegenheit zu bieten, dieſelben, 
ſoweit über den eigenen Bedarf vorhanden, vortheil- 
haft direct an Reflectanten zu verkaufen, ſowie letzteren 
andererſeits den Ankauf von Füllen zu erleichtern, iſt 
feitens der Candwirihſchaftskammer für die Provinz 
Weſtpreußen auf Donnerstag, den 14, Juli, von 9½ Uhr 
Vormittags ab in Marienburg auf dem Platze am 
Marienthor neben den Baracken ein Füllenmarkt an- 
beraumt worden. 


[Verpachtung der Stände zum Johannisfeft.] 
Geſtern fand auf der Jäſchkenthaler Wieſe die Ver- 
pachtung der Verkaufsſtände zum Johanntsfeſt am 
Die Betheiligung der Bieter war eine 


» erſatz-Diehmarkt.] Der Herr Oberpräſident 


der Provinz Weſipreußen hat, vorbehaltlich der nach ⸗ 
träglichen Juſtimmung des Provinzialraths, genehmigt, 
daß in der Ortſchaft Kölln an 
und Klauenſeuche wegen ausgefallenen Biehmarktes 
vom 5. April d. J. ein Erſatz-Diehmarkt am Dienstag, 
23. Auguft, abgehalten werde. 


telle des der Maul- 


[Der 20. Verbandstag der Hausbeſitzer⸗Ver · 
eine Deuiſchlands ] wird am 4. und 5. Auguſt d. Is. 
in Wiesbaden ſtattfinden. Zur Berathung ſtehen: 
Die Unterſtützung der Baugenoſſenſchaften und Bauver- 
eine durch Staatsmittel; der Geſetzentwurf beireffend 
die Sicherung der Bauforderungen; die Erhebung einer 
Statiſtik über die Höhe der Mielhspreiſe; die Schaffung 
eines einheitlichen Mieths vertrages; das branden- 
burgiſche Provinzial-Pfandbrief-Inftitut; die Beſteuerung 
der Waarenhäuſer; die Neuregelung der Beſtimmungen 
über die Koſten der Straßenherſtellung; die freiwillige 
Zwangsverwaltung an Stelle ſofortiger Imangsver- 
fteigerung. 


[Unfall⸗Schiedsgericht.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Heyking fand geſtern 
eine Sitzung des Schiedsgerichts für die Section IV. 
der nordöſtlichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft 
ſtatt, in der 12 Unfallſtreitſachen zur Verhandlung 
kamen. In 2 Zällen wurde die Genoſſenſchaft zur 
Zahlung einer höheren Rente verurtheilt, in 5 Fällen 
erfolgte Klageabweiſung und in 5 Fällen wurde weitere 
Beweiserhebung beſchloſſen, 


= (Schlägerei, eute Diorgen gegen 5 wurde 
in 15 Ti ſchler gaſſe — Kellner D., RE Back an- 
trunken war, fo geprügelt, daß er in das Stadt- 
lajareth in der Sandgrube zum Derbinden gebracht 
werden mußte. Als der That verdächtig wurden die 
beiden Kahnſchiffer Franz B. und Paul D., welche ſich 
auf ihrem Kahn am Trout befanden, feſigenommen. 

F 


holen vom 


reits telegraphiſch berichtet haben, 


[euer] Geſtern Abend nach 9 Uhr wurde bir 
Feuerwehr nach dem Haufe Cangermarkf Nr. 2 ge- 
rufen, wo im Schaufenſter die Vorhänge und einige 
Galanteriewaaren in Brand gerathen waren. Die 
Wehr rückte in zwei Jügen dorthin aus, durfte aber 
nicht mehr in Thätigkeiſ treten, da das Feuer bei 
ihrem Eintreffen bereits gelöſcht war. 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es im ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Kl. Bäckergaſſe Nr. 8 
von der Wittwe Hulda Krauſe, geb. Bethin, an die 
Hauseigenthümer Wermhkeiſchen Eheleute für 14 000 
Mk.; Stadtgebiet Nr. 89 von den Maurer Achermann⸗ 
ſchen Eheleuten an die Maurer Schroch ſchen Eheleute 
für 5500 Mk.; Krakau Blatt 26 von den Schiffer und 
Gaſtwirth Harder'ſchen Eheleuten an die Frau Franziska 
Kreſin, geb. Adolph; Neufähr Blatt 23 von den Eigen- 
thümer Ruſch'ſchen Eheleuten an den Fiſcher Heinrich 
Foth in Deftl. Neufähr. 


[Verhaftung] Der oft, auch ſchon wegen Straßen- 
raubes beſtrafte Schloſſer Richard Hoge verſuchte in 
den letzten Tagen an einem Arbeiter unter der Vor- 
ſpiegelung, er werde ihn wegen Theilnahme an einer 
Schlägerei denuntiren, Erpreſſungen zu verüben. 
Jerner beſtah!l er ihn um fein Portemonnaie mit 
14 Mh. Als H. geſtern einen neuen Erpreſſungsverſuch 
machte, holte der Betroffene die Polizei und überlieferte 
H. dem Strafrichter ; 


[Strafkammer] Wegen Urkundenfälſchung waren 
heute die Arbeiter Joſef Kuptz und Fran Rofd aus 
Schönwalde angeklagt. Es handelte ſich um Folgendes: 
Roſch wollte Anfang d. Jahres die Nichte des An- 
geklagten Aupk heirathen und alle Betheiligten waren 
auch einverſtanden; da ſtellte es ſich heraus, daß N. 
noch nicht volle 25 Jahre alt war und zur Ehe die 
Einwilligung feines Vaters bedurfte. Der alte Roſch 
ertheilte auch auf dem Gemeindeamt die Erlaubniß, 
aber ohne daß der Name der Braut auf dieſem Er- 
laubnißſchein vermerkt worden wäre. Mit dem Schein 
erſchien R. nun am 18. März auf dem Zoppoter 
Standesamt, aber das Aufgebot konnte nicht vor- 
genommen werden, da der Name der Braut auf dem 
Erlaubnißſchein des Daters fehlte. Der Standesbeamte 
machte R. klar, daß ohne dieſen das Aufgebot nicht 
erfolgen könne. R. gerieth in Verlegenheit, denn 
erſtens wollte er gern heirathen und zweitens ſtand die 
Pafſionszeit dicht vor der Thür, in der in der hatholi- 
ſchen Kirche Eheſchließungen nicht ftatifinden ſollen. 
Wenn das Aufgebot am 2. Februar vorgenommen 
wurde, lief die Aufgebotszeit * vor Beginn der 
Paſſionszeii ab. In dieſer Noth fügte der Erſt⸗ 
angeklagte den Namen der Braut in die Urkunde ein 
und fo konnte das Aufgebot erfolgen. Objectiv lag 
in dem Handeln der Angeklagten eine Urkundenfälſchung. 
Der Gerichtshof ſprach aber beide Angeklagten frei, 
denn ſie hätten auf die Zuſtimmung des Daters rechnen 
können und deshalb kein Bemußlfein von der Rechts · 
widrigheit ihres Thuns gehabt. 


* (Gtädtifhes Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Juni er. be- 
trug der Beftand Mh. 

pro Mai d. I, 22896 Pfänder, beliehen mit 168823 
Während d. laufen 

den Monats find 

hinzugekommen . „ 4995 „ — „29 298 
Sind zufammen . 27851 Dönder, beliehen mit 198117 
Davon find in dieſer 

Zeit ausgelöſt reſp. 

durch Auction ver- 


kauft 4162 


* 2 (20 4 27247 


. . + 23729 Pfänder, beliehen mit 170870 
Das Leihamt haben jo n biefem Monat im ganzen 
9157 Perſonen aufgeſucht. 


[Polizeibericht für den 18. Juni.] Derhaftet: 
11 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Erpreſſung, 
1 Perſon wegen Mißhandlung, 2 Perſonen wegen 
Unjugs, 2 Obdachloſe, 1 Corrigende. — Gefunden: 

g men abzu- 


Mus hetier Johann Brjonka der 10. ser 
des Infanterie Regiments Nr. 128, Ketterhagergaſſe 
Nr. 9, 2 Tr. — Verloren: 1 Portemonnaie mit circa 
4 Mh., Mitgliedskarte des Vereins Frauenwohl auf 
den Namen Schellwien, Badebillets und Fahrkarten, 
am 12. Juni cr. 1 Armband, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


ei- Dt. Enlau, 17. Juni. Heute Nachmittag 
brannten in dem drei Kilometer entfernten Stradem 
die beiden Wohngebäude der Beſitzer Drameri und 
Sprenger und Stall nebſt Scheune des Schulgrund⸗ 
ſtückes vollſtändig ab. Das Feuer brach auf dem 
Boden des Drawert'ſchen Hauſes aus und erfaßte in 
Folge des herrſchenden Windes in kürzeſter Zeit die 
beiden anderen Gebäude. Bon dem Inventar wurde 
fo gut wie nichts gerettet. 

Noſenberg, 16. Juni. Ein beim Dreſchen beſchäftigtes 
Mädchen neckte ſich mit einem Knechte und kam dabei 
der Kurbel zu nahe, wurde von dieſer erfaßt und fo 
heftig zu Boden geſchleudert, daß der Tod fofort ein- 
trat, Obwohl die gewöhnlichen Vorſichtsmaßregeln 
bei der Dreſchmaſchine getroffen waren, jo hatte man 
es doch unterlaſſen, dieſe Kurbel, die nur kurz aus 
dem Dreſchkaſten herausragte, mit Brettern zu be- 
kleiden. Gegen den Candwirth wurde von der hiefigen 
Strafkammer deshalb auf eine Woche Gefängniß er- 
kannt. (E. Ztg.) 

>= Riefenburg, 17. Juni. Bei der geſtrigen 
Reichstagswahl, über deren Ergebniß mir be⸗ 
e entwickelten 
die deutſchen Wähler, weiche diesmal unter 
Hintanſetzung aller Parteiwünſche auf einen ge⸗ 
mäßigten, den extrem agrariſchen Beſtrebungen 
fern ſtehenden Candidaten ſich geeinigt hatten, 
eine ſolche Negſamkei! und eine fo zahlreiche 
Betheiligung, wie es bei uns in früheren Jahren 
nie der Fall geweſen iſt. Bis zum letzten Glocken · 
ſchlage waren einzelne Herren bemüht, ſäumige 
Wähler herbeizuführen. Demzufolge war auch 
das Reſultat inſofern erfreulich, als im erfien 
Wahlbezirk 82,29 Procent, im zweiten Bezirk 
67.65 Procent, im ganzen 77,81 Procent aller 
Wahlberechtigten ihr Wahlrecht ausübten. 

Königsberg, 18. Juni. Auf der Brandſtätte der 
eingeäfherten Erbſenſchälmühle gingen geſtern die 
ſtädtiſchen Feuerwehr mannſchaften an eine recht 
ſchwierige Thätigkeit, darin beſtehend, zwel eiferne 
Geldſpinde, die bei dem Zuſammenſturf des Gebäudes 
in einem hohen Stapel Getreide und Schutt begraben 
worden waren, an das Tageslicht zu ſchaſſen, was nach 
angeſtrengter mehrſtündiger Arbeit gelang. Man war 
nun geſpannt darauf, ob der Geldinhalt der Spinde 
durch den Brand gelitten habe, indeß ſtellte ſich deim 
Oeffnen der beiden Behälter heraus, daß trotz der 
enormen Gluth der gonze Inhalt unverfehrt war. 

Zapiau, 16. Juni. Das Dunkel über den Mord 
des Förſters Komm ſcheint ſich nun endlich zu lichten. 
Nach ſieben Monate langer Unterfuhungshaft iſt 
nämlich der des Mordes verdächtig geweſene Gärtner 
aus Heinrichshof, nachdem ſich feine Unfhuld heraus 
geſtellt, aus der Haft entlaſſen und zu feiner aus Frau 
und acht Kindern deſtehenden Familie heimgekehrt. In 
Haft genommen find ein polniſcher Arbeiter von der 
hier erbauten Kleinbahn und ein Arbeiter aus Birken 
feld. Der polniſche Arbeiter ſoll der Mörder fein. Der 
andere hat, wie es heißt, die Anzeige erſtattet. (K. H. 3.) 

Gumbinnen, 17. Juni. Der Guts beſitzer Hofer- 
Gr. Skoisgirren iſt, wie ſchon gemeldet, feines 
Amtes als Schulborſteher enthoben worden. In 
dem Schreiben der königl. Regierung ju Bum- 
binnen heißt es: 


jo daß im Beftande 


verblieben 


” 
8 
3 


aus den Vorgängen ber letzten Wochen zur 
© erhellt, bekennen Sie ſich nicht nur zu den 
Gruniiähen der ſocialdemokratiſchen Partei, ſondern 
egitiren auch levhaft für deren Verbreitung. Da die 
Socialdemokratie der chriſtlichen Religion und der 
Monarchie feindlich gegenüberſteht, wie notoriſch, fo 
können wir als Schukaufſichtsbehörde nicht dulden, 
daß ein Anhänger der Socialdemokratie dem Vor- 
ſtande einer Schule angehört, einer Anſtalt, die vor- 
nehmlich zur Pflege des Chriſtenglaubens, der Vater 
landsliebe und der Treue und Liebe zu dem erhabenen 
Herrſcherhauſe Preußens beſtimmt iſt. Wir entheben 
Sie daher Ihres Amtes als Mitglied des Schul- 
vorftandes der Schule in Gr. Ghaisgirren und als 
Schulkaſſenrendant, und veranlaſſen Sie, ſich vom 
Tage des Empfanges dieſer Verfügung an jeder 
ferneren amtlichen Thätigkeit zu enthalten.“ 


Y Bromberg, 17. Juni. Wie bereits drahtlic 
gemeldet, iſt Regierungspräſident v. Tiedemann 
bei der geſtrigen Reichstagswahl als Reichstags - 
abgeordneter gewählt worden. Er erhielt, wie 
jetzt feſtſteht, 10 191 Stimmen, während auf 
Rittergutsbeſitzer v. Gjarlinski 6197 und auf den 
Socialdemokraten Buchdruckereibeſitzer Jani⸗ 
czewski 2908 Stimmen fielen, 56 Stimmen zer- 
ſplitter ten. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 17. Juni. Der Prozeß gegen Brünen- 
that findet beftimmt in der Anfang Juli ftatt- 
findenden Schwurgerichtsperiode ſtatt und wird 
bei voller Oeffentlichkeit zwei bis drei Tage dauern. 
—— 


ftatt Franz Laſchke, T. — Kaufmann Leo Benkowski, 
S. — Arbeiter Friedrich Miothe, S. — Schuhmacher · 
geſelle Paul Wengzorra, TL. — Arbeiter Guſtav Neu- 
dorff, S. — Schneidergeſelle Peter Jurkiewicz. T. — 
Arbeiter Friedrich Ezſchiſchme. T. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Hermann Kohendorf, T. — Seefahrer Bern- 
hard Mumm, S. — Heizer Gottfried Tiedemann, T. — 
Maurergeſelle Walter Daniel, T. — Arbeiter Auguſt 
Potrykus, T. — Arbeiter Hermann Mittendorf, S. — 
Militär-Invalide Joſef Nabſimowski, S. — Arbeiter 
Joſeph Wolszczon, T. — Arbeiter Guftav Schmidt, T. 
— Arbeiter Albert Boldt, T. — Tiſchlergeſelle Fran 
Cierwinski, S. — Muſiker Bruno Splitigarb, T. — 
Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Poſthilfsbote Joſef Drews und Mathilde 
Pas;komski, beide hier. — Arbeiter 8 at» 
quardt und Maria Clara Hoffmann zu Dliva,— Gdhiffs- 
üümmergeſelle Karl Otto Ceopold Lehn und Roſalie 
Emilie Schier, 8 Jaſtrau, beide hier. — Schmied 
a Dhron hier und Elifabeth Johanna Marie Ott 
zu Oliva. 

Heirathen: Arbeiter Albert Preuß und Rofa Ruth, 
— Seefahrer Karl Hirſch und Thereſe Keldt. — Maurer- 
geſelle Albert Lewandowski und Anna Hoffmann, — 
Schneidergeſelle Heinrich Dechel und Louiſe Elgert. 


Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Kürſchnergeſelle Franz Alexander 
Kleszinski, 42 J. — S. d. Bierfahrers Auguft Kopanke, 
4 M. — T. d. Zimmergeſellen Heinrich Leopold, 8 W. 
— S. d. Arbeiters Guſtav Neudorff, 4 Stunden. — 
Dienſtmäbchen Marie Arndt, 43 J. — Wittwe Anna 
Marie Lig, geb. Holfuß, ſaſt 83 J. — Wittwe Mathilde 
Trautmann, geb. Wuttge, 78 J. — S. d. Arbeiters 
Paul Kahnwald, 6 W. — S. d. Arbeiters Paul Beyer, 
5 M. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 18. Juni. 


zum Tranſit große 


ſchluſſe. Bezahlt 
roth 745 Or. 5 ala 9 e i bende 
oggen ge glos. — Gerſte ehanbelt ru 
| 650 Gr. 98 M,. hell 855 Or. 101 

per Tonne. — Wicken poln. zum Tranſit weiße 65 M 
per Tonne bezahlt. — Lupinen poln. zum Tranſit blaue 
50 M per Tonne gehandelt. — Noggenkleie 4,50, 4,60 
M per 50 Kllogr. are — Spiritus ſeſter. Con- 
tingentirter loco 71,00 nom., nicht contingentirter 
loco 51.00 M bez. 


wurde für ruſſiſchen zum Zranfit 


Berlin, den 18. Juni 1898, 


Städtiſcher Schlachtviehmarht. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


3732 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfb. Schlachtgew.: Ochſent 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, * Schlachtwerths; 
höchſtens 7 Jahre alt 59—63 M: b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäftete 55-58 M; 
o) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 52—54 M, 
d) gering genährte jeden Alters 17—50 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
55—58 UH; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 51—54 M; c) gering genährte 46—50 l. 

Färfen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 52—54 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärfen 
50—52 M; d) mäßig genährte Kühe und Zärjen 47— 
50 M; o) gering genährte Kühe und Färſen 
42—45 M. 

1357 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und 
beſte Gaugkälber 65—67 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 60—63 M; c) geringe Saug- 
iz a Al; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


M ch Holfteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 


53-58 
gewicht) — A. 
7367 Schweine: a) vollfleiſchige ber feineren Naſſes 


und deren 9 im Alter bis gu 1¼ Jahr 
86 M b) Adler — Al; 0) 709426 — 2 
d) 23 entwickelte 50—51 M; e) Sauen 

e 


rlauf und N des Marktes; 

Ninber: Das Geſchäft verlief glatt und rege. Gs 
wird vorausſichtlich ausverkauft, 

Kälber: Der Handel geſtaltete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen war das Geſchäft ruhig 
1 um Schluß, fo daß Ueberſtand ver- 

eibt, 

Schweine: Der Markt verlief glatt und wurde ge- 


räumt, 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 17. Juni. Wind: SW. 
Befegelt: Brunette (SD.), Nicolai, Kotka, leer. 
— Bernhard (Sd.), Arp, Hamburg, Güter, — Edin 
(SD.), Whitehead, Dundee, Zucker. — Adele (S.). 
Krützfeldt, Kiel, Güter. — Johannes, Anders, Kolberg. 


Hol. 
18. Juni. Wind: W. 
Angekommen: Patriot (SD.), Budig, Elbing, leer. 
Joppot (S d.), en: Antwerpen, Güter. 
ichts in Sicht. 


Verantwortlicher Rebacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


eidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Colleotion d.Mechan. Seidenstoff. Weberei 


ie Hotlie- 
MICHELS & Cie kr. 


BERLIN Leipziger Str. 43 „ ‚Deutschlands grösstes 
Bpooialhaus für Seidenstoffe u, Sammate. 


15 194 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 60—61 M; b) ältere Maſthammel 55-58 M, 
e) mägßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 


Standesamt vom 18. Juni. Weizen war auch heute in flauer Tendenz und 


Geburten: Königl. Revifor bei der Artillerie-Werk- 1 kamen nur zwei Waggons rothe Weizen zum Ab- 
.... ee 


Bekanntmachung. Es laden in Danzig: 


f 1200 Gentner betragende Heulieferung für den Stadt- 2 
hof für 8 309 1. Oktober 1898/99 foll an den Mindeſtſordern⸗ 8 26. Juni 
den a werden. Die Lieferungsbedingungen liegen auf 88. “"Mlawka . 95.9. Juni. 


Köniolich Nord 400 


Lemme's Lackfarben 


von O. Fritze & Co., (Inh. Cemme), Berlin N., 
eleganteſt. u. haltbarſt. Fußbodenanſtrich d. Welt aus reinem 


unſerem 1. Bureau zur Einſicht aus, können auch von dieſem gegen 88.4 K 1 
bü bejogen werben, „Annie“, ca. 28./30. Juni. Bernſtein. Farbe und Glanz in einem Strich, von Jeder- 
® Fat Aufihrift veriehene verftegelte Angebote find bis sum|>>- „Jenny, ca. 1./3. Juli. mann ſelbſt zu Streichen. 


Trocknet in 4—5 Stunden alashart und klebfrei. 
Nuſterkarten u. Tauſende v. Gutachten liegen 3. Anſicht bereit, 
Niederlagen in Danzig: Albert een Langenmarkt, 


Es ladet in London: 
Nach Danzig: 


15. Juli d. Is., Mittags 12 Uhr, an unier I. Bureau einzu- 
reichen, mofelbit alsdann deren Oeffnung in Gegenwart der er- 
ſchienenen Intereſſenten ſtattfinden wird. 


Saison vom 1. Juni bis 10. Ootober. Schönster 


(8329 Strand mit electr. Beleuchtung. Seesteg, 


Danıig, den 16. ifteat (8309 SS. „Blonde“, ca, 1.4. Juli. Wasserleitung u, Oanalisation. Künst- „ 55 gal abemafler: Arthur Willmann, 
1 er-Voncerte, ter, „ Re- . ” va: Car roll. 
er ag Th. Rodenacker. unions, Wottronnen, N Tägliche ” „ Zoppot: W. Schubert. (4486 


Delbrück. Trampe. 


(e 
Bekanntmachung. D. „Mars“, 
\ li für den Stadthof für das Jahr 1. October 
1898 55 Gel an dem, Bere een Deraeben 12 au Capt. A. Regoort, = 2 
i enſtroh u . 85 a 
Fe und an 1 7 Suren e uch Eieferungsbebingungen getroſſen. Lech 5 Pe ee eee eee eee a eee n Sqhidel Tüchtige Comtoiriſtin, 
liegen auf unferem 1. Bureau zur Einſicht aus, kön Inhaber von Durhgangs-Eon- 4 noſtation der Eiſenbahn Schivel. Stenographiſtin, welche befähigt iſt, die Expedition 
ee gen Ker ggle hene verfieo.tie Angebate find bis noffementen ‚ex D. 40882 Bad Polzin bein-Boluin, febr lache Diineral: (Margarine-Abtheilung) felbffländig in leiten, per 
15. 3 Ferdinand Prowe. a, Stabt-Sootbäber nah Linerts und Quaglio's Methode, . Juli d. cr. geſucht. Es wird nur auf eine 
a Maff wirklich gediegene, umſichtige Kraft reflectirt. 


. — von abe 8 3 eo 1155 
eumatismus, akuter Gicht, Nerven- u. Frauenleiden. Friedrich- Oefl. Offerten unter 3. 307 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. (8145 


Dampfschiffs verbindungen. Frequenz 1897: 
24026 Fremde. Auskunft ertheilt 9 vor 
sendet bereitwillig u. kostenlos der Gemeindevorstand. 


ED) >) 9 80 


+ Juli d. Js., Mittags 1 r- 
an unſer 1. Bureau einzureichen, woſeldſt alsdann deren Oeffnung 
in Gegenwart der erſchienenen Intereſſenten ſtattfinden wird, 
Danzig, den 16. Juni 1898. p 
Der Magiſtrat. 
Delbrück. Trampe. 


Bekanntmachung. 


R 
Wühelmsbad, Marienbad. Johannisbad, Kaiſerbad, Kurhaus. 


66 
8. „Loppot 5 Aerıte. Saiſon vom 1. Mai bis 30. Geptember im Kaiſerbade auch 


Winters, Billige Preiſe. Auskunft Badeverwalturg in Polin, 
iin mit Gütern von Antwerpen „Tourist“ und Carl Rieſels Reiſekontor in Berlin. (4659 
hier angekomm 


en. 
Die berechtigten Empfänger 
(70 


Zufolge Derfügung vom 13. Juni 1898 if an demſelden Tage wollen fih meiden bei 6 NUT 


das bieffeitige Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung ber 
Kar Oltergemeinihaft unter Nr. 143 eingetragen, 1 der F. G. Reinhold. — 5 
Baufmann t e eee a für feine Ehe mit einer DET N. r tter u. Töchter von Danzig. 8 
au Amalie geb, Oppen jertr. . : ung i 
die Gemeinschaft der Güter und des Erwerbes mit ber Beltim- Nach St. Petersburg 5 n ter aaa) 
mung ausgeſchloſſen hat, daß das von ber Ehefrau einzubringende, ladet nächſte Woche g ee Pabrikat 
5 ja. 
S. S. „Silesia“, 


— 
owie das während der Ehe von derſelden durch Erbſchaften, > Wie Karol Wells Extrakt jetzt hat“. 
— 
a U. 1 4 3 : 
engen erbütek >- Karla, Lieblingsseife der Damen, 
Du 
Bu 
» 


Eine alte große Derfiherungs-Actiengefellfhait gegen 
Einbruchs-Diebſtahl 
ſucht einen in den beſſeren Geſellſchaftskreiſen verkehrenden 


ſelbſtthätigen General-Agenten. 


fferte mit Referenzen erbeten unt 0. 5 
an Nadel Noſſe, Berlin SW, 2 8188 d 


den 13. Juni 1898. 
randenze den ee esta; 


Beſchluß. 


Das Concursverfahren Über das Dermögen des verſtorbenen 


2 N 


— 


actes 


i 
Blücsfälle, Schenkungen oder ſonſt zu erwerbende Vermögen bie | . e 
. Das Vorzüglichste für die Toilette: 
Wilh. Ganswindt, Ueberall käuflich. Karol Weil & Co., Berlin 43. 


Ratur des vorbehaltenen Dermögens haben ſoll. 


’sche 


Npranger | Champagner 
gönnen I 


hisp, 
'(Schierslein JAy-Ghanpagn 
0 hiersfein | Frankreich 9 


7 


ſtein i ch d Abhalt d f „ 

Schſaßtermins und erfolgter Chlühvertheitung nufgenoben ] Weichſelſtädten. Nagentropfen. 
Carthaus, ben 15. „uni 1898. (829 Es laden: Die Holz-Jalouſie-Fabrik . Da | 
Königliches Amtsgericht. D. „Brahe“ nach Dirihau, en 0 = pie ER FR Spir. 
DMeme, Kurzebrack, Neuenburg. Bau- und Möbeltiſchlerei von rect. 1 10 


raudenz, 


D. „Thorn““ nach Schwe, 
Culm, Bromberg, Thorn 


bis heute Abend in Danzig und 
Neufahrwaſſer. (8282 
Bütersumeifungen erbittet 


Johannes Ick, 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen der Kaufleute Alfred und Max Pardon 


C. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 


aus Culm, in Jirma „Gebr. Pardon“ wird heute am 16. Juni 
1898, Vormittags 10½ Uhr, das Concursverfahren eröffnet, da 
dieſelben ihre Jahlungsunfäbigkeit und ihre in letzter Zeit. ins- 
beſondere am heutigen Tage eingetretene Zahlungseinſtellung 
dargethan haben. i g 

Der Rechtsanwalt Schul von hier wird sum Concursverwalter 


ernannt. = ſowie deren Reparaturen zu den billigſten Eon- f Marken: 
Concursforderungen find bis sum 25. Juli 1898 bei dem] Flußdampfer Expedition. „re \ arten: 
ernte al et nn Du bite bs hödampjer - Erp curreny-Dreifen. Breis-Aatalog aratis u. franco. ‚Aheingold” ‚arte Blanıne 
s wird sur Beſchlußfaſſung ü ie Beibehaltung des er- = ieee * SRE A Kai arke| Grand Vin d’Ay 
nannten oder die Wahl eines anderen Dermwalters, ſowie über die . ee 


Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 


Magenkrampf, U 


in ß 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 
; den 19. Juli 1898, Bormittags 11 Uhr, 
— und zur 2 der angemeldeten Forderungen auf 

den 1. Auguſt 1898, Vormittags 11 Uhr, 
— eilen 5 id Kg erh Gerichte 17 mast ach due Sad 

en Perſonen, melde eine jur Concursmaſſe gehörige Sache 

in Beſid haben oder sur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, 5 
wird aufgegeben, nichts an ben Gemeinſchuldner zu verabfolgen sun ab Thorn, (8272 
oder zu leiften, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſihe 1 ae bittet 12 


der Sache und von den Forderungen, für weiche fie aus der Cache Gesündester Gel- æ inm ache · Essig. 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem csc f Ferdinand Krahn. 


i 7 2 8 2 2 2 

: In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Thei- 

malter bis zum f Bull 3 — 1— —— lung Zur augenhlicklichen Bereitung je einer Flasche in 
1 i 


Sulm, den 16. Juni 189 BEN richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Einmachen. 
K it. 
ach rampitz 


ſchmerien, Verſchleimung, Kuf . 
getriebenſein, Ghropheln_ te., 


art 7 
gegen Hämorrhoiden, Kart N 
teibigheit und machen viel ſenen⸗ III 
Appetit. Näheres die Gebrauchs. 5 
an 


anweiſung. Nur echt, wenn auff wie er aus der des Imhers 
leder Umhüllung das obige kommt, in unſeren Verkaufs- 
Spranger'ſche Jamifienwappenſſtellen in Danzig: Blumenhand- 
ſofort deutlich zu erkennen iſt. iung von Arndt & Co., Langen- 
Alle anders bezeichneten Waarenſmarkt 32, in Zoppot: Bromberg- 
nl ee. euteich ſches Geſchäft am Kurhauſe. 
abe n r D 

Zoppot, Schöneberg u. Altkiſchau N e 
in d. Apotheken à 31.60 u. 250 

En-gros: Dr. Sehuster 
Kaehler in Danis. Feinste 


Firma C. C. Spranger, Görlitz,|Centrifugentafelbutter, 


Dampfer „Neptun“ und 
„Montwn‘ laden bis Sonn- 
abend Abend nach: 

Dirſchau, ewe, Kurie 


MB DRESDEN. 


Königlides Amtsgericht. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch weinfarbig 


Concursverfahren. M, a l’estragon 1 25 Z. aux fines herbes 
7 das Dermögen des Kaufmanns Guftau Dehepper in x In Danzig zu haben bei 


Di Hi am 16. Juni 1898, Mittags 12 Uhr, der Concurs AFast au. A Aloys Kirchner. ap Ssnbaber: AW 1 M, liefert frei ins Haus 
— — ana rt a in Neuſtadt Weſtpr. . zur Altstadt, e r. Goebel u. Spranger. x 8, Valtinat, (703 
nmeldefrift bis 6. Augu . 8 j x ampfmolkerei a. 
1 Gläubigerverlammlung am 6. Juli 1898, Vormittags Dampfboot „Käthe rn er geinske. ı Masiktel: nene 
+ nbu R 
Allgemeiner Prüfungstermin am 25. Ausuft 1898, Dormit- 8 8, 10 Uhr, Man verlange und nehme nur güter in Meltpreuft, habe ich ruh. r efe 
tags 10 Uhr Rahm. 2, 4, 6, 8 Uhr. ge Kaſſenkapitalien bis um 2 ½ E 7 


Offener Arreit mit Anzeigefriſt bis sum 18. Juli 1898. 
Neuſtadt Weſtyr., den 16. Juni 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


I meter 77 [ . 
— Bauhö zer, En 
kieferne Balken 16/26, 18/26 und 21/26 cm u. f. w., kernig und 


lan koltenfrei. 
icharfkantig, Mauerlatten 5/5 bis 10. 10 Joll, Sparren 4/6 Zoll, Der Kal. Baugemwerkihuldirector. 
annenes und hiefernes Kreufholt, Dachlatten pp. in allen can en 0 tzl 


. Spetzler. 
fie:s vorräthig auf Lager, oiferirt 2 Ba Kissingen. 


F. Froese, Dampfſchneidemühle, Legan. 
— — 5 Hötel & Pension Sanner LR. 


Solide Preise. 
freie ruhige Lage 
von April bis October geöffnet. 


—— 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung sen 
ist die preisgekrönte in 30, Auflage 
erschienene Schrift des Mediziu,-Rath 
Dr, Müller über das 


evlorle er und 


VE 22 


(827969000 Th. Poltrock. 
"Rönislie Baugewerhlhule 


u Voſen. 
Beginn üs Winterbalbiahres 
am 20. Oktober. Anmeldungen 
baldigſt. Nachrichten und > 


5 . 
Elb S Essig 5 Essenz. faden Grunbfieuer  Reinertzaglepeift. Dua, tägk Frais ig 
. ed ee in feder Hauptniederlage Breilgaſſe! 
a Höhe und zu jeder Zeit aussulei- 


e hen. Ich erbitte Offerten unter Teſtamente 
Hochfeine Capitalsanlage. 


N der ee fertigt ſachgemäß 
piere, 8 i 5 
Bürgermeiſter a. D. uinene ee 
eſchäft, 
Zur größeren Ausnutung eines rentablen Fabrika⸗ 
tionsbetriebes der Nahrungsmittelbranche (Conſum- 


Bank- und Hypothekeng Grüne Weiden 
artikel) ohne Concurrenz in Norddeutſchland, ſehr gut 


Kiel, Flesthörn 11,1, 
: ner ju verkaufen bei 
Vankmäßig N C. Callwitz, Danzig, Katergaſſe a. 
eingeführt, rieſiger Abſatz, wird ein ſtiller oder thätiger 
Theilnehmer mit einem Kapital von Mk. 60000 fofort 


Fin gut fing. Kanarienhabn 
geſucht. Anmeldungen unter Chiffre T. O. 807 an Geld N I j 6 


{ft billig ju verkaufen 
Kaaſenſtein u. Vogler, K.-G., Berlin SW. 19. (8316 


an eingetragene Firmen in Fällen] Tiſchlergaſſe 24/25, l. 2 Tr. 


üb henden Bedarfs, nu 7 vi ran 55 
dige d e (Gin ordentliches |. Mädchen 
Dit. unt. ©. O. 1673 an Haafen-| wird um 2. Juli geſucht 


ſtein u. Vogler, A.-B., Köln Hahelwerh Nr. 2. 


Makulatur f = | 


Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann 


in Danzig. 


In meinem Verlage erschien soeben: 


Die Rominter Heide 
und ihre Umgebung. 


Anieratichein A. A. 


Hoffmanns 
Citronenſaft 


(aus d. Töwenavotheke in Deſſau), 
friſch gepreßt, rein u. haltbar, un- 


Mit 7 Illustratio 8 a N Freizusendung fur 1 A l. Briefmarken entbehrlich für Küche u. Haushalt u aben 
dem Bildnisse unseres Kolsore in Jagdunlform, ow ;??? e i Au Bis zur Ausgabe des Inferatjheins Nr. 25 hat 
einer Orientirungskarte . 777 in 3 55 1 Kin Dansig e 5 le er Abonnent des „Danziger Courier“ bas Recht, 
von 8 Schmiedeeiſerne Treppen, 0 dee — ); Expedition sin ee wi A rn 
F A am Langenmarht, (1787 und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
Dr. K. Fd. Schmidt-Loetzen. erden, der zugeben,. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
Freis 80 2. in mit dem Inſerat der Gppebition, Aetterhager- 


— — —— sen 


u 
und ſon ſtige enen 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Kiefern 2 Du 
ſowie Wen n 57 Holzkoh len Danziger Zeitung. 


liefert billigſt (7784 
Eugen Dehlert, Rudcianny Oſtpr. 


gaſſe Nr. % einzureichen. 


Strobel, 
Maſchinen- und Bauſchloſſerei. 


1 


N 


Beilage zu Nr. 141 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Bertholds Zähnchen. 
Bon Koloman Miksjäth. 
Kutoriſirte Ueberſetzung von C. Langſch (Breslau). 

Als ich neulich eines Abends mit einigen Malern 
und Abgeordneten zuſammenſaß, kam man auch 
auf den außerordentlich hohen Preis der Gemälde 
zu ſprechen, wobei die Abgeordneten darüber 
einig waren, daß 100 000 Gulden und mehr noch 
für ein Bild zu zahlen, eine große Dummheit ſei. 
Joſeph Keßler aber, ein enthuſiasmirter Aunft- 
freund, gerieth dieſer Anſicht gegenüber in hellen 
Zorn und ſuchte im Gegentheil zu beweiſen, daß 
die riefenhaft theuren Luxusartikel, Daſen, Bilder, 
Kryſtallgläſer u ſ. w. durchaus vernünftigermeife 
in die Welt gebracht feier, denn fie hingen ſich 
an das große Kapital, deſſen Zerkleinerung auch 
politiſc von Nutzen ſei. Wie follte denn ein 
Rothſchild ſein vieles Geld unter die Leute bringen, 
wenn es ſolche Sachen nicht gäbe? ; 

Aber die Abgeordneten mochten dennoch nicht 
einſehen, daß 3. B. der Miniſterpräſident — alſo 
ein auf dem erſten und verantwortungsvollſten 
Poſten des Reiches ſtehender Mann — für ſeine 
Mühen jährlich nur 30 000 Gulden bekommen 
ſollte, während ein berühmter und bekannter 
Maler für ein Bildniß, das er in weniger als der 
gleichen Zeit fertig ftellt, 100 000 Gulden einſtreiche. 
Wo bleibt da die in Geld ausgedrückte richtige 
Bewertyung der Arbeiten durch die Welt? Die 
übermäßige Honorirung der Künſtler fei nur eine 
ganz verrückte Abnormität, die früher oder ſpäter 
aufhören müſſe. 

In dieſem Stadium des Kampfes wandte ſich 
Zoſeph Keßler auch an mich. 

„Welcher Meinung biſt denn du?“ 

Ich räuſperte mich und ſagte dann: 

„In gewiſſer Hinſicht habe ich wohl auch meine 
Zweifel. So kann ich 3. B. nicht einfehen, daß 
eine hübſche Meierei, mit einem Wäldchen im 
Hintergrunde, einigen Wieſen und ſchönen Bäumen 
mehr Werih haben und mehr einbringen ſoll, 
wenn ſie auf Leinwand gemalt iſt, als wenn ich 
fie in Natura kaufe. Das iſt entſchieden eine 
Narrheit ... Aber, mein Gott, warum ſoll die 
Narrheit weniger Rechte haben, als die Klugheit, 
da beide doch gleichmäßig im Menſchen wohnen? 

Zur Erläuterung will ich Euch eine niedliche 
kleine Gejmichte erzählen. Dor ungefähr zwei 
Jahren ſaßen wir daheim beim Mittageſſen ver- 
ſammelt und begannen eben die Suppe du eſſen, 
als eiwas klirrend in Klein-Bertholds Teller fiel. 

Berti blickte erſcrocken auf den, einem großen 
Reiskorn gleichenden weißen Punkt in ſeinem 
Teller. 

„Heiliger Gott, ſein Zähnchen!“ kreiſchte meine 
Frau. 

Und richtig, es war ſein Zahn. das Kind 
naunte und legte den Löffel weg. Defto ſchneller 
aber war die Mama mit dem ihrigen da, um 


— den Zahn berauszufiſoen. . 


„Obo, der gehört mir!“ rief ich, indem ich 
ebenfalls in der Suppe herumzulöffeln begann. 

„Nein, der Zahn ift mein“, fagte meine Frau. 

„Nein, mir gehört er, ich will ihn in Gold 
faſſen und an die Uhrkette befeſtigen laſſen.“ 

„und ich will ihn am Armband tragen.“ 

Der Kampf ging hin und her, bis ich endlich 
auf den Einfall kam, Berti entſcheiden zu laſſen. 
Schließlich gehörte doch der Zahn ihm, mochte er 
ihn geben, wem er wollte. 

Einen augenblick zögerte der kleine Burſch, 
aber da Weihnachten vor der Thüre ſtand und 
ich, wie er wußte, mit dem Chriſtkind in dieſen 


Der Kampf mit dem Schickſal. 


- Roman von Hermann Heinrich. 
[Nachdruck ver boten.] 

) (Sortjegung.) 

Der Amtsrath hatte bis dahin rauchende 
Damen abſcheulich gefunden, und wenn er der 
alten Ladewigen eine große Bosheit ſagen wollte, 
jo rieth er ihr, eine Zabakspieife in den Mund 
zu ſtechen, dann jei der Dragoner fertig. Die 
Abſicht der Baronin hatte ihn deshalb auch zu- 
nächſt unangenehm berührt. Als er aber jah, 
mit welcher Grazie fie die Cigarette handhabte, 
wie decent fie den Rauch einſog und aushaudte, 
da war er bald mit der Extravaganz ausgeſöbnt. 
Die kleine Rechte mit den funkelnden Brillant- 
ringen kam in beſter Weiſe zur Geltung, und 
wenn der volle Mund ſich zum Aushauchen des 
Rauches ſpitzte, jo war es geradezu enhückend. 
Und dazu klang ihre wundervolle Stimme wie 
Muſik. 

„Durch Bohrung eines arteſiſchen Brunnens 
auf Pultawek machte mein Verwalter zufällig die 
Entdeckung, daß unter einer Schicht von etwa 
zwei Metern ein Thonlager vorhanden war. Ich 
ließ den Thon unterſuchen und kam zu dem 
erfreulichſten Reſultat. Weitere Bohrungen 
führten zu der Gewißheit. daß das Thonlager 
von weiter Ausdehnung und mächtiger Tiefe iſt. 
Dort liegt ein Schatz unter der Erde, deſſen 
Werth unermeßlich ſcheint. Es iſt meine Sorge, 
ihn zu heben, und deshalb bin ich hierher nach 
Brunow gekommen, um die Jiegelfabrikation zu 
ftuoiren und mir die Wiſſenſchaft zur Hebung 
des Schatzes anzueignen.“ 

Allem geſellſchaftlichen Anſtand entgegen, ſchlug 
ſich der Amtsrath triumphirend aufs Knie und 
rief: „Habe ich's nicht gleich geſagt, Richard? Na, 
gnädige Frau, da find Sie an die richtige Quelle 
gekommen.“ 
„Das habe ich 

ie gemerkt. 


20 


bei meinem Bejuh auf Arahne- 
Ihr Betrieb, Kerr Amtsrath, 
eint mir ein Mufterbetrieb zu fein, und ich 
vollte es Ihnen aufrichtig danken, wenn Sie mir 
nelfen wollten, mein Tyonlager auszunützen.“ 
„Ganz ſelbſtverſtändlich, Frau Baronin.“ 
„Denn das muß ich Ihnen offen jagen, fo weit 
man hier in der Landwirthſchaft zurück iſt, ſo 
weit iſt man in der Ziegelfabrikation meinem 
Baterlande voraus. Wie man bei uns Siegel 
reicht und brennt, jo mögen es ſchon die Kinder 
Ifraeis in Aecnpten gemacht haben.“ 
Der fmtsrath lamte behaglich „Ja, fa vir 
im Hanellande verliehen inſer! Sache ane ch 


N 


N ee ee 


Tagen zu verkehren pflegte, ſo ſprach er mir den 
Zahn zu. 

Seine Mama betrübte ſich oder that wenigſtens 
ſo, als betrübe ſie ſich darüber, worauf Berti 
ſchnell unter dem Tiſch verſchwand und ju ihr 
hinkriechend, tröſtend ſagte: 

„Sei gut, Mama, — es wackelt noch einer.“ 

Ich ließ meinen Zahn richtig in einen winzigen. 
goldenen Kelch faſſen, woraus er wie ein weißes 


der Uhrkette. 

Nicht lange darauf erhielt auch die Mama ihren 
Zahn und ließ ihn ebenfalls in Gold faſſen. Als - 
dann kam die Großmutter zu Beſuch und da 
gerade wieder ein Zähnchen wacklig war, das er 
ſich, trotzdem es ihn beim Eſſen behinderte, aber 
durchaus nicht aus reißen laſſen wollte, verſprach ſie 
ihm einen Kunderter, wenn er ihn ziehen ließ. 
Sie wollte ſich, wie fie ſagte, ebenfalls ein Schmuck- 
ſtück davon machen laſſen. 

Für einen Kunderter ließ ſich Berti die Opera- 
tion ſchon gefallen und die Großmutter hielt auch 
Wort und kaufte ihm für 100 Gulden ein gang- 
bares Papier. Darüber freute ſich der kleine 
Kerl aber garnicht. Zu was das Papier? Nicht 
einmal ein 1 war darauf und Papier hatte 
man fo viel zu Haufe, daß man mehr als tauſend 
Drachen daraus verfertigen konnte. 

Er nahm ſich daher im Stillen vor, nächſtens 
ſeine Zähne beſſer zu verwerthen. Und richtig, 
als ihm der vierte Mildyahn ausfiel, ſagte er 
niemandem etwas, ſondern packte ihn vorſichtig 
in Seidenpapier und ging verftohlen zu Anton 
Marzill, dem Spielwaarenhändler an der 
nächſten Ecke. 

Der Alte kannte den Knaben, denn er war ein 
häufiger Gaſt in ſeinem Laden und er lächelte 
ihm hinter ſeinen Schellenpuppen, Holhkühen und 
Pferdchen frundlich zu. 

„Was wiliſt du denn, Bertchen?“ 

Der Knabe trat unſicher näher und verwandte 
kein Auge von den ihn umgebenden Herrlich- 
keiten. Am Ladentiſch angelangt, legte er das 
Päckchen nieder und ſagte: 

„Geben Sie mir dafür Spielzeug, bitte.“ 

Der Kaufmann packte das Papier vorſichtig 
auf und ſah mit Staunen einen Ainderzahn darin. 

„Ja, lieber Berti“, entgegnete er lachend, „dafür 
kann ich dir aber nichts geben.“ 

Nun war die Reihe des Staunens an Berli, 
weil er für den Zahn nichts bekommen ſollte. 
Das verſtand er nicht! Beſchämt und weinend 
trabte er nach Haufe und rief ſchon unter der 
Zimmerthür: 

„Denk' nur, Papa, wie dumm der Marzill ift, 
er giebt mir kein Spielzeug für meinen Zahn 
und lacht mich noch obendrein aus.“ 

Ich beruhigte ihn und erklärte ihm, daß man 
weder ihn auszulachen habe, weil er den Werth 
feines Zahnes überſchätzte, da ihm die Groß- 
der Kaufmann dumm fel, 
niemand nach Bertis Zähnen frage. 

In dieſer Zahngeſchichte iſt für mich die Löſung 
der Bilderfrage enthalten, und ſo lange es 
närriſche Amateurs geben wird, ſo lange werden 


Iſt's nicht fo, Joſeph?“ 


Der Wahltag in Berlin. 
V. Berlin, 16. Juni. 


„Die Bummelei hört mit morgen auf“, jo 
meinte eine reſolute Madame, deren ganzes 
Exterieur darauf ſchließen ließ, daß ihr raiſon- 


kann wohl ohne Ueberhebung fagen, daß mein 
Betrieb einzig dafteht und eine gewiſſe Berühmt- 
heit genießt.“ 

„Sie wollen mich alſo in die Schule nehmen?“ 

„Es wird mir eine Ehre und ein Vergnügen 
zugleich ſein. Und wenn ich wieder mal meine 
vergnügten Beine haben ſollte, ſo wird mein 
Sohn mich gern vertreten.“ 

Mit einem verbindlichen Blick zu Richard ent- 
gegnete die Baronin: „Das iſt ſehr liebenswürdig. 
Aber ich bitte Sie, meine Herren, die Angelegen- 
heit vorläufig noch als Geheimniß zu betrachten. 
Die Menſchen find im allgemeinen nicht jo vor- 
urtheilslos. Sie glauben oft etwas zu verlieren, 
wenn ein Anderer gewinnt. 

„Da urtheilen fie ſehr richtig, gnädige Frau. 
Wie ich ſehe, liegt Ihnen daran, techniſch richtige 
Zeichnungen zu erhalten.“ 

„Das ift in der That das Erſte und Roth- 
wendigſte.“ 

„Gut, ich laſſe ſie Ihnen anfertigen. In ſechs 
bis acht Wochen können ſie in Ihren Känden 
ſein.“ 

Die Baronin dankte aufs herzlichſte und führte 
die Herren ſodann durch den Park. Aus dem 
Graſe lugten die blauen Augen der Veilchen. Sie 
bückte ſich, pflückte zwei der ſchönſten Exemplare 
und überreichte ſie den Herren. Der Amtsrath 
küßte ihr die Kand und Richard folgte ſeinem 
Beiſpiele. 

Als ſie im Wagen ſaßen, ſagte der Amtsrath: 
„Eine wirklich bewunderungswürdige Frau! Ich 
fürchte, fie wird hier in der Brunower Geſell- 
ſchaft nicht die genügende Würdigung finden. 
Verſuchen wir wenigſtens, ihr den ebenbürtigen 
Umgang zu erſetzen.“ x 

Die Baronin erwies ſich in der Folge als ein 
treues Mitglied der Brunower Geſellſchaft. Sie 
verſäumte heine Geſellſchaft, überall amüſirte fie 
die Freunde mit ihrer graziöſen Plauderei, ihren 
intereſſanten Berichten über Menſchen und Länder, 
die fie auf ihren zahlreichen Reiſen kennen ge⸗ 
lernt hatte, überall klang ihr filberhelles Lachen. 
Dieſe Liebenswürdigkeit würde ihr um fo höher 
angerechnet, als ſie auch wiederholt auf dem Schloß 
eingeladen war und die Beſuche des Grafen und 
ſeiner Familie empfing. Am häufigſten war ſie auf 
Krahnepuhl zu finden, vom Amtsrath ſprach fie mit 
ganz beſonderer Wärme, ihm bewies ſie bei 
allen Zuſammenkünften in Wort und Haltung 
ganz beſon dere Achtung. 
ſich bei jeinem ausgeprägten natürlichen Stolz 
durch dieſe Auszeichnung der vorneymen Frau 
außerordentlich geſchmeichelt. Seine Haltung 
wurd: edler und vornehmer, feine Ausdruds- 


Be 


umgewandelt. 


Blumenknöſpchen hervorſchaute und trug ihn an 


auch fabelhafte Preiſe für Bilder gezahlt werden. 


Der Amtsrath fühlte 


Sonntag, 19. Juni 1898. 


nirender Gatte mehr für die fleiſchliche als für 
die aeiftige Nahrung der Reichshauptſtadt ſorgt, 
geſtern in mitternächliger Stunde. Der ſonſt ſo 
ſolide Ehemann war jeit den letzten Wochen wie 
Neben dem Centralviehhof war 
die Stätte, die er am liebſten aufſuchte, die 
Wahlverſammlung. Da er ein Mann war, der 
ſich eine eigene Meinung noch bilden wollte, ſo 
beſuchte er die Derſammlungen aller Parteien 
und fröhnte damit nicht nur ſeinem politiſchen 
Wiſſens-, ſondern auch ſeinem Bierdurſte. Die 
ſonſt ſo ſtrenges Regiment führende Gattin iſt 
ganz verwundert über die demoraliſirende 
Wirkung der Wahlbewegung. Ihren ſchönſten 
Gardinen Predigten ſetzt der von Bier 
und Wahlſorgen bedrückte Gatte mit ernſter 
Würde die Schlagworte, die er von den ver- 


ſchiedenſten Agitatoren begierig erlauſcht hat, 


entgegen: „Wahlpflicht iſt Bürgerpflicht, Wahrung 
der Bolksrechte, Kampf gegen den Umſturz“ und 


ſo fort, bis ihn Morpheus Arme ſanft umfaſſen. 
Doch mit dem heutigen Tage ift dieſer „Krieg im 
Frieden“ nach heißem Ringen beendet. 


Noch geſtern berief die Socialdemokratie zwölf 
Verſammlungen, die trotz der tropiſchen Hitze 
überfüllt waren. Trotzdem waren die Genoſſen 
auch heute ſchon im Morgengrauen mobil. Nicht 
weniger als 140 000 Flugblätter wurden im 
vierten Wahlkreiſe, der Hochburg der Gocial- 
demokratie, vertheilt. Ihnen gleich zu thun 
ſuchten es die 3rühſtücksvoten im erſten Wahl- 
kreiſe, die aus Collegialität für den Ober ⸗ 
meiſter der Bäckerinnung, Bernard, den Can- 
didaten der reichstreuen Parteien, Propaganda 
machten: dem Weißbrod iſt als „geiſtige Nahrung“ 
ein Wahlflugvlatt und eine Anzahl Stimmzetlel 
für Bernard beigefügt. Doch ſonſt merkt man 
in den Morgenftunden wenig von der heißen 
Entſcheidungsſchlacht. Die Wahlarbeit vollzieht 
ſich trotzdem äußerſt intenſiv in den einzelnen 
Wahlbureaux. Da ſitzen die Leiter, gewiſſer⸗ 
maßen die Generäle der Campagne mit ibrem 
Stabe, die Hilfskräfte, bezahlte und freiwillige — 
die Genoſſen find ftolz darauf, faſt nur mit Frei- 
willigen zu arbeiten — werden nochmals inſtruirt 
und nun heißts: Ausſchwärmen. Doran gehen 
als Tirailleure die Ritter vom Stahlroß. Noch 
hat's von den Glockenthürmen der Millionen- 
ſtadt nicht 10 Uhr geſchlagen, da ſind die 660 
Wahllokale, über die in der Reihshauptitadt 
die 397000 eingeſchriebenen Wähler vertheilt 
find, beſetzt. Zriedlich fteht der nationalſociale 
Zetteloertheiler neben dem der Freiſinnigen, dem 
der rothen Genoſſen und dem der Conſervatiben. 
Sie haben zuerſt keine allzu große Mühe, 

In den vornehmen Vierteln des erſten und 
zweiten Wahlkreiſes nahten die Wähler in den 
Bormittagsftunden nur vereinzelt. In das ein- 
tönige Bild der Stimmabgabe bringt das Er- 
ſcheinen des Reichskanzlers ein wenig Ab- 
wechslung. Er ift bereits gegen 11½ Uhr in der 


beugung des Wahlvorſtandes erwidert er in 
gleicher Weiſe. Dem Protokollführer, der ver⸗ 
geblich unter „Wilhelmſtraße 73“ nach des Fürſten 
Namen ſucht, bemerkt er halblaut „Wilhelm- 
ftraße 77“ und bald lieft dieſer: „Seine Durch- 
laucht Fürft zu Hohenlohe Schillingsfürſt“. Bald 
nahen andere hohe Staats beamte, doch neben 
den Miniſtern auch einfache Schutzleute und 
Poſtboten. Im zweiten Wahlkreiſe ſchließt ſich dem 
behäbigen Rentner der mit Orden geſchmückte 
Beamte an, aber auch der kleine Handwerker und 
der Mann mit der ſchwieligen Fauft fehlt nicht. 
In den Nachmittagſtunden ſetzt die Wahlar beit und 


weiſe gewählter, ja ſelbſt auf feine Kleidung ver- 
wendete er größere Sorgfalt. Die glänzende Er- 
ſcheinung der Baronin brachte einen Lichtſtrahl 
aus jener großen Welt in ſein Haus, die ſich bis 
jetzt gegen ihn und feinesgleihen vornehm ab- 
geſchloſſen hatte, die er deshalb haßte und nach 
der er doch ftets eine ſtille Sehnſucht empfunden 
hatte. 

Als die Baronin eines Tages wieder auf Krabne- 
puhl weilte und mit unbezwinglichem Lerneifer 
die Maſchinen bei ihrer Thäligkeit beſichtigte, ge- 
wahrte ſie in kurzer Entfernung Grethchen, die 
mit kindlicher Neugierde die ſchöne Dame be- 
trachtete. Einen Augenblick ſtand ſie ſtill, und 
ihre leuchtenden Augen ſchienen das Bild des 
Kindes einzuſaugen. a 
„Wer iſt das Kind?“ 
„Die Tochter meiner Wirthſchafterin.“ 
Wundervoll! Einer der Engel von der Giglini- 
ſchen Madonna.” 
„Genau denſelben Gedanken habe ich auch ſchon 
gehabt, Frau Baronin.“ 
„Komm, mein Kind!“ rief fie, und dieſer Loch- 
ruf klang ſo ſüß und verlockend, daß er jedes 
Her; anziehen mußte. Schnell kam Greihchen 
herbei und legte fröhlich ihr Kändchen in die dar- 
gereichte Hand der Baronin. : 
„Was haft du denn da unterm Arm?“ 
„Mein Hoppeperdchen.“ 
„Haft du dein Hoppepferdchen lieb? Darf ic 
es mir auch einmal anſehen?“ 
Willig reichte ihr Grethchen das Spielzeug hin, 
und die Baronin begann mit dem Kinde ein Ge- 
ſpräch, das fo voll kindlicher Harmloſigkeit und 
Heiterkeit war, daß alle Zuhörer, der Amtsrath 
und Richard, der Ziegelmeiſter und die Arbeiter 
in der Nähe, ftrahlende Geſichter machten. Es 
hörte ſich an wie das jubeinde Zwiegeſpräch 
zweier Lerchen bei Sonnenaufgang, und die 
Gruppe, die ſchöne Frau mit dem ſchönen Kinde, 
ſchien von einem Aünftler als lebendes Bild ge- 
ſtellt zu fein. Zuletzt drückte fie Grethchen einen 
Kuß auf das ſchwellende Mündchen und verſprach, 
ihr beim nächſten Beſuch etwas Schönes mitzu⸗ 
bringen. 
„Was möchteſt du denn haben? Eine Puppe?“ 
„Ja, und einen Elephant.“ 
Der Elephant ſchien ihr das Wichtigere zu fein. 
Mit bewunderungsvollem Lächeln ſah die 
Baronin dem davoneilenden Kinde nach. „Wenn 
bier die Maßliebchen jo gedeihen“, ſagte ſie, „was 
dat man dann erſt“ — und hierbei ftreifte ihr 
Blich den glücklichen Nichard — „von den Roſen 
m erwarten!“ — ; 

Don dieſem Tage an batte Greihchen Zutritt 


technicus lautet, herangeſchteppt werden. 
jeder beſitzt jo viel Heroismus, wie jener Schwer 


treterin nicht für voll an. 


eifriger wird die „Außenarbeit“ betrieben. 
den einzelnen Bureaux ſind alle entbehrlichen 
Hilfskräfte abcommandirt, felbft die „Generäle“ 
ſtürzen ſich in die offene Schlacht. 


en. Die ſtumme Der- 


die Mahlbearbeitung energiſch an, die Säumigen 
müſſen herangeholf oder, wie der terminus 
Nicht 


kranke, der ſich heute im zweiten Wahlkreiſe zur 
Wahlurne tragen ließ. Auch hilft es nichts. 
wenn man noch ſo ſehr unter dem Pantoffel 
ſteht, feine Frau zur Wahlurne zu ſenden; det 


Wahlvorſtand ſah — das mußte ein Bürger des 


intelligenten Berlins erfahren — die holde Der- 
Die Liſtenführer be- 
merkten gar viele, die noch fehlten. Und nun 
begann ein emſiges Aufipüren. Ein männliches 


Weſen, das noch im Beſitz ſeiner Stimme — 
natürlich 
juſpüren, 
werth. Socialdemokraten, Freiſinnige, National- 
fociale und Conſervative ließen ihre Werbungen 
ertönen. 
verſagte, da wurde weibliche Ueberredungskunſt 
— oft nicht ohne Erfolg — verwandt. 
noſſen hatten manche holde Maid nicht nur zum 
Zettelvertheilen, ſondern auch als Schlepperin ins 
Feld geführt, 
der Radlerin, die im Dienſte der Wahlagitation 
Er ift eine Errungenſchaft der diesjährigen 
a * 


der 
war 


Wahlſtimme — 
des Schweißes 


war, 
der 


auf- 
Edlen 


Und wo des Mannes Beredjamkeit 


Die Ge- 


Die „Wahlanimirmamſell“ neben 


Je weiter der Nachmittag vorfcreitet, um fo 
Aus 


Im vierten 
Wahlkreis ordnet der „große Paul“, wie die 
Antiſemiten unter eigenthümlicher Betonung des 


„groß“ den Abgeordneten Singer nennen, ſeine 
Nannen, im dritten thut es ihm der Freiſinnige 
Kreitling gleich. Während 


| im erſten Kreiſe 
und in den vornehmen Vierteln des zweiten 
Wahltzreiſes die Wähler gegen die fünfte Stunde 
nur vereinzelt erſcheinen, da iſt im vierten und 
ſechſten Wahlkreiſe geradezu ein Maſſenandrang. 
Die Arbeiter-Bataillone — die meiſten Fabriken 
haben bereits um 4 Uhr geſchloſſen, auch die 
einzelnen Behörden haben dafür gejorgt, daß ihre 
Beamten der Waylpflicht rechgeitig nachkommen 
können — nahen. Man will bier nicht nur 
ſiegen, ſondern mit möglichſt gewaltigen Ziffern. 
Darum ſind auf den Bahnhöfen, auf denen die in 
den Fabriken der Vororte beſchäftigten Arbeiter 
heimkehren, dle Schlepper wohl vertheilt. „Dom 
Bahnhof zum Wahllokal“ lautet die Marſchroute. 
Auch im dritten und fünften Wahlkreiſe beginnt 
ein verzweifeltes Ringen. Selbſt in Droſchken 
holt man die Säumigen heran. Eine Stimme 
kann die Entſcheidung bringen. 

Schon iſt die ſechſte Stunde abgelaufen. Nur 
in wenigen Bezirken hat man in Folge des 
Maſſenandranges einige Minuten zugegeben. Die 
Zählarbeit beginnt. Hie und da entſpinnt ſich 
wohl ein kleiner Conflict, namentlich im dritten 
Kreiſe Naperts, doch ruhig, wie die Wahl bisher 
vseläufen, ift auch der Schluß. Die zahlreich auf- 
gebotene Schutzmannſchaft hatte keine Veranlaſſung 
einzuſchreiten. Die Telephonnachrichten ſchwirren 
nur fo zu, die Radler ſauſen von den einzelnen 
Bezirken nach den Bureaux. Kur; nach 8 Uyr 
— vor den Expeditionen der einzelnen Zeitungen 
haben die Extrablatthändler lange Ketten gebildet 
— ertönt ſchon der Ruf: „Neueſtes Wahlreſultat, 
Extrablatt“. In wilder Faſt jagen die Händler 
durch die Straßen. In 27 überfüllten Beriamm- 
lungslokalen vernehmen die Socialdemokraten 
ihre Siege. Unter den Linden herrſcht bis in die 
ſpäte Nacht Tagesgewühl. „Det Geſchäft kann ſo 
bleiben“, meint vergnügt ein Extrablatthändler. 


zum Ferrenhauſe. Der Amtsrath war ſtol) dar- 
auf, daß er die Schönheit des Kindes ſeiner 
Wirthſchafterin ſchon früher erkannt hatte und 


daß ſeine Beobachtung von der Baronin beſtätigt 


worden war. Ein ſolches Kind konnte man ſchon 
etwas auszeichnen. Er holte es zuweilen zum 


Frühſtück herein, ſchenkte ihm allerhand Süßig⸗- 


keiten und hofte es mit Wort und That. Das 
glückliche Laden des alten Kerrn ſchallte 
oft aus dem Speiſefimmer hinaus zu den 
verwundert aufhorchenden Arbeitern, und er 
merkte es kaum, wie ſich nach und nach aus dem 
tiefen Weſen des Kindes die goldenen Fäden der 
Gewöhnung, der Zuneigung und der Liebe zu 
dem ſeinigen hinüberſpannten. Er fühlte nur, 
daß ſein altes Herz jünger und reicher wurde. 

Die Baronin hielt Wort. Bei ihrem nächſten 
Beſuch brachte fie einen leibhaftigen Elephanten mit, 
der aus Wolle und Werg gefertigt war und ver- 
möge feines Mechanismus Rüſſel und Schwan 
bewegen konnte. Eine Zuckertüte fehlte natürlich 
auch nicht, und die Dame war zartfühlend genug. 
auch den Kindern des Ziegelmeiſters reichlich mit 
zutheillen. das war ein Jubel! Mit Freuden 
geſchrei nahm Greihchen den Elephanten entgegen, 
herzte und küßte ihn und gab ihm von den 
Süßigkeiten zu eſſen. Jür die nächſte Zeit ge. 
hörte ihre ganze Kufmerkſamkeit dem Rüffelthier, 

Der Amtsraih hatte ein Frühſtück ſerviren 
laſſen und führte die Baronin zu Tiſch. Ein 
Pudding erregte ihre ganz beſondere Aufmerk- 
famkeit, Sie nahm wieder und wieder davon 
und konnte die köstliche Speiſe nicht genug 
rühmen. „Ich muß das Recept haben“, erklärte 
fie ſchließlich. „Wollen Sie mir Ihre Wirth- 
Ihatterin auf einen Augenblik zur Berfügung 
ſtellen?“ 

Die Wirtyſchafterin wurde fofort gerufen und 
Franziska erſchien. 

Die Baronin betrachtete ſie mit freundlichen 

Blicken, ſagte ihr einige anerkennende Worte und 
ließ ſich die Zubereitung des Puddings erklären. 
Nachdem fie ſich einige Notizen gemacht halte, 
dankte fie Franziska mit verbindlichem Kopf- 
nicken. 
„Wiſſen Sie, Herr Amtsrath, wle ich Ihren 
Landſiz nennen möchte! — den havelländiſchen 
Olnmp. Hier ſchüttelt Zeus das mächtige Haupt, 
hier verkörpert ein Apoll inmitten der nüchternen 
Tagesarbeit das Urbild jugendlicher Schönheit, 
Benien umſpielen die lebensfrohen Geſtalten und 
eine vollendete Hebe reicht dem Baft Nectar und 
Ambroſia.“ 

Des Amtsraths Geſicht leuchtete vor Glück und 
Stolz. „Und wenn Sie in unſerer Tafelrunde 
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politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 18. Juni. 


Die Kusſichten des neuen italieniſchen 
Miniſteriums. 


Narcheſe di Rudini, der vor zwei Jahren mit 
fo großen Derſprechungen an die Spitze der Ge. 
ſchäfte trat, hat bis jetzt keine andere Leiſtung 
aufzuweiſen, als daß er jetzt bereits ſein viertes 
Miniſterium gebildet und dreißig Miniſter ge- 
braucht hat. Das fetzige Miniſterium, welchem 
die Politiker die Bezeichnung des Minifteriums 
der halben Männer und Gtaatsjecretäre beigelegt 
haben, hat ſelbdſtverſtändlich noch weniger ein 
Programm als ſeine Vorgänger; aber es hat 
einen Plan gleich dieſen. Derſelbe beſteht darin, 
unter Nichtsthun möglichſt lange am Ruder zu 
verbleiben. da es in der Kammer keinen Halt 
hat, baut es auf die nachgerade auch die dauer- 
hafteſten Menſchen aus der Hauptſtadt vertreibende 
Hitze, als ſeinen einzigen Bundesgenoſſen. Herr 
Nudini will die Kammer Mitte Juni einberufen, 
von ihr ſich ein Budgetproviſorium von nur 
einem Monat bewilligen laſſen, worin man 
kein Dertrauensvotum zu erblicken hätte, 
dann die Kammer vertagen und ihr beim 
Wiederzuſammentritt einen ganzen Wagen voll 
volkswirthſchaftlicher Vorlagen zugehen laſſen 
und deren Annahme in Bauſch und Bogen ver- 
langen. Auf die reactionären Maßnahmen gegen 
die Radicalen und Anarchiſten hat er bereits ver- 
zichtet, weil er ſich zu ſchwach fühlt, die Oppofition 
von Zanardelli und Genoſſen auszuhalten. Der 
Plan iſt zu durchſichtig, um nicht vereitelt zu 
werden. Alle Parteiführer der Kammer wären 
bereit, jedem farbloſen Reformenminiſterium ihre 
Unterſtützung auf längere Zeit zu gewähren, be- 
ſtände es auch aus lauter Generalen und Gena- 
toren; nur von Marcheſe di Rudini will niemand 
mehr etwas wiſſen und es iſt bezeichnend, daß 
General Pelloux, bevor er Herrn di Rudini einen 
Korb gab, eine mehrſtündige Berathung mit dem 
Könige hatte. Die Oppoſition iſt entſchloſſen, ſo⸗ 
fort bei Wiedereröffnung der Kammer einen An- 
trag einzubringen, deſſen Annahme Kerrn Rudini 
zum Rücktritt zwingen ſoll. 

Dem vierten Miniſterium Rudini ein fünftes 
folgen zulaſſen, hat auch der König keine Luſt. 
Der kommende Mann dürfte der obengenannte 
General Pelloux ſein. 5 


Deutſches Reich. 


[Prüfung von Kriegshunden.] In Oels in 
Schleſien hat am 12. d. M. die erſte Prüfung von 
Kriegshunden preußiſcher Jägerbataillone ftatt- 
gefunden. die Koſten der Prüfung hatte der 
Kaiſer übernommen, indem er zugleich genauen 
Bericht über die Ergebniſſe derſelben einforderte. 
Bis jetzt iſt die Verwendung von Ariegsbunden 
in der deutſchen Armee eine beſchränkte. Nur 
für die Jäger- und Schützenbataillone iſt ein 
Fonds zur Haltung von Kriegshunden aus- 
geworfen, während es den Infanterie-Regimentern 
nur geſtattet iſt, ſolche auf eigene Koſten zu halten. 
Die Hunde werden im Sicherheits- und Auf- 
klärungsdienſte, zum Ueberbringen von Meldungen 
ausgeſchickter Patrouillen, zur Unterſtützung der 
Poſten, zur Berbindung zwiſchen Poſten und Feld- 
wachen und anderen Theilen der Borpoften ſowie 
zum Aufſuchen Bermißter benutzt. Als geeignet 
für militäriſche Zwecke haben fih Schäfer und 
Hühnerhunde ſowie Pudel erwieſen. Diel aus- 
ausgedehnter als in der deutſchen iſt die Der- 
wendung von Kriegshunden in der franzöſiſchen 
und der ruſſiſchen Armee. In Rußland hat jede 
Infqanteriecompagnie vier ſolche Hunde, die auch 
zum Kerbeitragen von Patronen in die Schützen- 
linie, zum Beleuchten eines Gegners mittels einer 
von dem Kunde getragenen Laterne, ja ſogar als 
ſogenannte Schießhunde, letztere ſogar in der 
Weiſe benutzt werden, daß auf dem Rücken der 
Hunde ein Apparat mit einigen Patronen befeſtigt 
iſt, die ſich durch eine vor Ablafjung des Hundes 
nach der feindlichen VDorpoſtenkeite angezündete 
Lunte entladen und den Feind durch falſchen 
Alarm beunruhigen ſollen. 


* [Mac Kinley und der Krieg.] Der aus 
Nordamerika zurückgekehrte vormalige ſpaniſche 
Seſandte in Waſhington Polo de Bernab& er- 
klärte, er habe in der kurzen Zeit, die er Spanien 
in Waſphington zu vertreten hatte, die vollſtändige 
Ueberzeugung gewonnen, daß der Krieg von den 
Dereinigten Staaten ſchon ſeit Jahresfriſt be⸗ 
ſchloſſen war. Auch Mac Kinley habe planmäßig 
auf den Ausbruch des Krieges hingear beitet, ja 
es dürfte ſogar die Behauptung berechtigt ſein, 
rr hp ST EEE TEENS IE TETEEEREEREGET TEE 


ſitzen, meine enädigfte Frau, jo fehlt unferem 
Olymp auch die Schaumgeborene nicht!“ Er er- 


griff fein Glas und fügte hinzu: „Zeus trinkt auf 


das Wohl der Venus Aphrodite.“ 

Sie erwiderte fein glückliches Lächeln mit huld- 
vollem Neigen des Kopfes. Die Gläſer klangen 
an einander, und die Augen begegneten ſich mit 
verſtändnißvollem Blick. 

Auf Krahnepuhl herrſchte für die Baronin 
ein ſtille Schwärmerei, ähnlich derjenigen, welche 
die Ritter des Mittelalters für ihre damen 
empfunden haben mögen. Der Amtsrath ſah in 
ihr das Ideal weiblicher Vollgommenhen, Richard 
verehrte fie wie eine Erretterin aus feiner 
ſchlimmen Lage, denn er war überzeugt, daß 
ihm die Baronin Frieden und Verſöhnung bringen 
werde. Franziska war ihr aus demſelben 
Orunde zugethan, den Kindern war fie eine gütige 
Fee, die nicht müde wurde, fie mit Liebe und 
Geſchenken zu erfreuen, die Arbeiter, denen ſie 
wiederholt reichliche Trinngelder gab, fühlten ſich 
durch das Intereſſe der vornehmen Dame für 
ihre ſchmutzige Arbeit gehoben und durch ihre 
Liebenswürdigkeit beglückt. Alle ſahen ihren 
Beſuchen mit Freude entgegen, alle hätten für fie 
im Zalle der Noth ihr Leben gelaſſen. 

„Was ſie nur im Schilde führt?“ fragte die 
Brunower Geſellſchaft, denn daß ſie ſich nicht 
bloß der ſchönen Kavellandſchaft wegen in Bru- 
nom aufhielt, war doch ziemlich klar. Der Amts- 
rath lächelte bei ſolchen Fragen ſtill vor ſich hin. 
Er war der einzige Dertraute der bewunderten 
Dame, er wußte es. 

„Es geht etwas vor unter den Arbeitern“, 
agte an einem der nächſten Tage Richard zu 
einem Dater. „Ich habe den Eindruck, als ob 
e nicht mehr ſo willig und höflich wie ſonſt 
meinen Anordnungen nachkämen. Beſonders 
Knöterich ſieht mich manchmal mit recht heraus ⸗ 
fordernden, um nicht zu ſagen frechen Blicken an.“ 

Knöterich war der Sprecher in der Derſamm⸗ 
lung der apokalyptiſchen Gemeinde, den der 
Amtsrath trotz ſeines damaligen Auftretens in 
Eohn und Brod behalten hatte, 
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daß der Präjıven ſchon vor ſeiner Wahl gewiſſen 
Kapitaliſtengruppen gegenüber die Verpflichtung 
übernommen hatte, es zu einem Kriege mit 
Spanien kommen zu laſſen. Bernabe fügte hinzu, 
es ſei für ihn ein widerlicher Augenblick geweſen, 
von Mac Kinlen bei ſeiner Ankunft in Waſhington 
mit den überſchwänglichſten Freundſchaftsbetheue⸗ 
rungen empfangen zu werden, während jede 
Miene des eiſigen Geſichtes Mac Kinleys das 
Gegentheil von Freundſchaft verrieth. — Man 
muß dabei nicht vergeſſen, daß dieſe Mittheilungen 
ſpaniſche, alſo tendenziös find. 


Danziger Lokal-Zeitung. a 
Danzig, 18. Juni. 


* [Die Störſiſcherei an der hinterpommer- 
ſchen Küſte.] die Störfiſcherei an der hinter- 
pommerſchen Küſte verdankt ihre Entſtehung den 
Bemühungen des verftorbenen Oberfifhmeifters 
Kraeft, der die Anregung hierzu aus einem 
Beſuche der Bremer Ausſtellung von 1890 ge- 
wonnen hat. Eine Ziſcherei in der Nähe von 
Kolberg erhielt auf Koſten des Geefifchereivereins 
die erforderlichen Störnetze und der Derſuch nahm 
einen ſo günſtigen Verlauf, daß bald zahlreiche 
Geſuche um Gewährung von Darlehen zur An- 
ſchaffung von Störnetzen eingingen. Ein 
Hinderniß für den weiteren Aufſchwung der 
Störfiſcherei hat ſich in dem geringen Preis er- 
geben, welcher für die gefangene Waare erzielt 
werden konnte. Während nämlich in Geeſte- 
münde 1896 ein Durchſchnittspreis von 61 Pf. 
und an der Weichſelmündung 1897 ein Durch- 
ſchnittspreis von 60 Pf. für das Pfund ge 
zahlt wurde, konnten die hinterpommerſchen Siſcher 
nur 30 bis 35 Pf. für das Pfund erzielen. Das 
deutet auf ein Mißverhältniß und läßt, wie die 
„Mittheilungen des deutſchen Seefiſchereivereins“ 
ſchreiben, vermuthen, daß die pommerſche Stör- 
fiſcherei entweder dem Handel vorausgeeilt iſt, 
oder noch nicht groß genug iſt, um hinreichend 
Käufer heranzuziehen. Eine wenig erfreuliche 
Erſcheinung iſt die Lohnfiſcherei, die einen ſolchen 
Umfang angenommen hat, daß die Hälfte der 
Störfiſcher im Dienſte einiger Räucherfirmen ſiſcht. 


Die Lohnfiſcher, welchen Netze und Fahrzeuge ge- 


ſtellt werden, erhalten für das Pfund durchſchnittlich 
15 Pfennig. Auch bei den übrigen Fiſchern berrfcht 
kein freihändiger Derkauf, fie ſchließen faſt aus- 
nahmslos mit ihren Abnehmern zu feſten Preiſen 
ab. das Jahr 1897 wird als ein fehr 
ungünftiges bezeichnet, es wurden 879 Störe 
mit einem Gewicht von 111289 Pfund ge- 
fangen, von denen 465 Störe im Gewicht 
von 58 692 Pfund für eigene Rechnung, der Reft 
von Lohnfiſchern gefangen wurde. Der Brutto- 
ertrag wird auf 36 000 Mk. berechnet, wenn alle 
Ziſcher auf Rechnung gefiſcht hätten, im Jahre 
1896 iſt der Bruttoertrag auf 64000 Mk., ver- 
anſchlagt worden. Die ſchwächſte Seite der hinier- 
Bonn Störfiſcherei ſcheint in der unbe- 
riedigenden Ausnützung des Fanges für die 
Fiſcher zu liegen, doch iſt mit Beſtimmtheit darauf 
zu rechnen, daß mit der weiteren Entwicklung 
der Störfiſcherei an der Oſtſeeküſte die heilſame 
Wirkung der Konkurrenz nicht ausbleiben wird. 


* [Briefverbindung mit Hela.] Die von der Ge- 
fellfhaft „Weichſel““ unterhaltene tägliche Dampfer ⸗ 
verbindung zwiſchen Hela und Danzig hat auch für 
unſere Verkehrsverhältniſſe eine erfreuliche Verbeſſerung 
im Gefolge. Während die Helaer ſeither die Poſtſachen 
täglich nur einmal durch eine Fahrpoſt auf dem 
45 Kilometer langen Landwege von Putzig über 
Großendorf und Heiſterneſt erhielten, hat die Ober- 
poſtdirection in Danzig mit der „Weichſel“-Geſellſchaft 
ein Abkommen getroffen, auf Grund deſſen vom 
15. d. Tits. ab mit den Dampfern täglich nach und 
von Kela ein Briefbeutel mit den Poſtſachen befördert 
wird. Die Helaer erhalten dadurch namentlich die 
Berliner Pofiſachen erheblich früher, deſonders weſent⸗ 
lich aber iſt dieſe von den Bewohnern Helas mit 
großer Freude begrüßte Einrichtung für die Beſchleuni⸗ 
gung des Briefverkehrs mit Danzig. 


Vermiſchtes. 
f Opfer der Spielbank. 

Monte Carlo, 11. Juni. Die Spielbank von 
Monte Carlo iſt geſtern auf höchſt tragiſche Weiſe 
eines ihrer erfolgreichſten weiblichen „Pioniere“ 
beraubt worden. Sie hieß Stefania Tonello, 
war von italieniſchen Eltern in Marſeille geboren 
und zählte erſt 22 Jahre. Dank ihrer außer- 
ordentlichen Schönheit und Gewandtheit lockte ſie 
junge reiche Männer aus aller Herren Länder 
nach Monte Carlo und veranlaßte fie zum Spiel. 
Dor einigen Wochen lernte fie in Bordeaux den 
Sohn eines reichen Weinhändlers, Marius 
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Sacrèpe, einen jungen Mann von 24 Jahren, 
kennen und bewog ihn zur Reiſe nach Monte 
Carlo. Der unglückliche junge Mann hatte bald 
ſeine verfügbaren Mittel verloren, reiſte nach 
Bordeaux zurück und ſtürzte ſich in Schulden, 
bis er ſchließlich in feiner Spiel- und Liebeswuth 
ſo weit kam, ſich durch gefälſchte Wechſel Geld 
zu verſchaffen. die ſchöne Stefania fühlte her- 
aus, daß es mit ihrem Geliebten zu Ende gehe 
und wandte ſich von ihm ab. Dadurch wurde der 
arme Marius zur Derzweiflung getrieben. Geſtern 
Nachmittag ſaß er in dem Café gegenüber dem 
Caſino. Da erſchien oben auf der Freitreppe des 
Spielpalaſtes Stefani Tonello, ſchöner und heraus- 
fordernder als je zuvor. Sie kam aus den Spiel- 


‚, fälen. Marius eilte ihr zu und traf mit ihr in 


der Mitte der prächtigen Freitreppe zuſammen. 
Sie ſchleuderte ihm ein paar verächtliche Worte 
ins Geſicht. Marius zog einen bereitgehaltenen 
Dolch, ſtieß ihn ihr in die Kehle und 
durchſchnitt ihr die Luftröhre und Schlagader, 
daß das Blut hoch aufſpritzte. Eine Freundin 
der ſchönen Stefania fiel dem Raſenden in den 
Arm, erhielt aber ebenfalls einen Dolchſtich und 
lief laut ſchreiend davon. Marius verſetzte ſeiner 
ſterbenden Geliebten noch einen Dolchſtich in die 
Bruſt, wandte dann die Waffe gegen ſich ſelber 
und ſtürſte mit dem Dolche im Herzen neben der 
ſchönen Stefania auf die Freitreppe hin. Nun 
faßten auch die zahlreichen Beamten des Caſinos, 
die ſich bisher in reſpectvoller Entfernung von 
dem Dolche des Unglücklichen gehalten hatten, 
Muth, kamen herbei, trugen die Leichen in die 
nächſtgelegene Todtenkommer des Spielpalaſtes 
und ſuchten die Freitreppe von dem Blute zu 
reinigen 


Effectvoller Schluß eines brutalen Schauſpiels. 

Wie ſtark die Luft an unerhörten Graufam- 
keiten in Spanien ausgeprägt iſt, das beweiſt ein 
Vorfall, der ſich vor wenigen Tagen in Bilbao 
abſpielte, wieder einmal zur Genüge. Es hatte 
ein Stierkampf ſtattgefunden, deſſen Einnahmen 
natürlich der Kriegskaſſe zufließen ſollten — alſo 
ein hönft patriotiſches Unternehmen. Sämmtliche 
Matavore hatten ſich diesmal durch ganz be- 
ſondere Bravour ausgezeichnet ünd mindeſtens ein 
halbes Dutzend Stiere auf die blutigſte Art zur 
Strecke gebracht; die Zuſchauer waren vor Ent- 
zücken förmlich in Extaſe gerathen und daher 
doppelt empfänglich für geniale Ideen. Und eine 
ſolche Idee ließ auch nicht auf ſich warten. Ein 
ſehr gemüthvolles Individuum kam nämlich auf 
den grandioſen Gedanken, in die vom Blut der 
Stiere und Pferde ſchwimmende Arena ein 
lebendes Schwein zu treiben, an deſſen Schwanz 


man eine amerikaniſche Flagge gebunden 
hatte. das appetitliche Hausthier iſt be- 
kanntlich in den Augen der Spanier das 


Sinnbild des Yankee, und man kann ſich keine 
Borſtellung machen von dem tofenden Beifalls- 
ſturm, der den harmlos grunzenden Vierfüßler 
empfing. „Tod den Yankees!” und „Nieder mit 
dem Jankee-Schwein!“ hörte man von allen 
Seiten. Und dieſem edlen Wunſche wurde auch 
bald genug entſprochen. Man ſetzte ganz einfach 
das von dem armen Schwein durch Blut und 


Koth geſchleifte Sternenbanner in Brand. Hellauf 


Thier zu immer rajenderem Laufe an, 


toderten die Flammen und trieben das Lede 

is es 
unter dem nicht enden wollenden Zubel der 
herzloſen Zuſchauer buchſtäblich zu Tode geröſtet 
zuſammenbrach und verendete. das war in der 
That ein Schauſpiel geweſen, wie man es groß- 
artiger ſelten genoſſen hatte. Der Lokal-Reporter 
des ſpaniſchen Blattes fühlte ſich veranlaßt, 
feinem Bericht noch die finnigen Worte hinzuzu- 
fügen: „Wollte Gott, daß die Flaggen der ganzen 
Yankee-Ration ebenſo ſchnell zu einem Nichts 
reducirt werden könnten.“ 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 19. Juni. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 2 Uhr 
Herr Prediger Reddies. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. 
Marien-Kirche Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt Herr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auern- 
hammer. 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. 10 Uhr Herr Paſtor Oſtermeher. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 


„Was kann er haben?“ entgegnete der Amts- 
rath. „Er hat ſich bis jetzt gut gehalten. das 
Befte iſt, wir nehmen ihn einmal vor.“ 

Das Berhör mit Knöterich führte zu keinem 
Refultat. Der Arbeiter leugnete, ſich irgendwie 
ungebührlich denommen zu haben und nannte die 
Wahrnehmung des jungen Herrn einen Irrthum. 
Dabei war er aber keineswegs beſcheiden, und 
aus feinen lebhaften Augen leuchtete der Wider- 
ſpruchsgeiſt. 

„Ich will es Euch nicht rathen“, ſagte der Amts- 
rath ſtreng, „daß Ihr Euch irgend etwas heraus 
nehmt. Wer ſeine Pflicht thut, bekommt feinen 
rechtlichen Lohn. Der Widerſpenſtige aber wird 
unweigerlich entlaſſen.“ 

Auch von anderen Ziegeleien kamen Klagen 
über das Verhalten einzelner Arbeiter. Die 
Siegeleibefiger wurden aufmerkſam und übten 
eine ſtrenge Aufſicht. Indeſſen hatten ſie es 
immer nur mit einigen Unbotmäßigen zu thun, 
eine gemeinſame Abſicht ſchien den Einzelfällen 
nicht zu Grunde zu liegen. Da auf einmal er- 
ſchien im Sandenburgiſchen Anzeiger eine Ein- 
ladung zu einer öffentlichen Verſammlung der 
Ziegeleiarbeiter im „Goldenen Engel“, und dar- 
unter ſtand Knöterich.“ . 

„Da haben wir's!“ rief der Amtsrath. Gofor 
nahm er den Arbeiter ſtreng ins Gebet, konnte 
aber nichts aus ihm herausbekommen. „Im 
„Goldenen Engel“ werde ich ſprechen“, ſagte er 
trotzig. „Wenn Sie dahin kommen wollen, Kerr 
Amtsrath. — Die Herren Ziegeleibeſitzer ſind 
freundlich eingeladen.“ f 

Dabei blieb er. Der Amtsrath nahm Rück- 
ſprache mit feinen Freunden, und fie kamen 
überein, die Verſammlung der Arbeiter nicht zu 
beſuchen, aber etwaigen Anſprüchen auf Lohn- 
erhöhung oder Verkürzung der Arbeitszeit mit 
Entſchiedenheit entgegenzutreten. 

Die Derſammlung fand in Gegenwart des 
Bürgermeiſters und einiger Polizeibeamten ſtatt. 
Die Arbeiter der ganzen Umgegend waren ver- 
ſammelt, und auch einige Bürger hatten ſich ein⸗ 
gefunden. Anöterih Irat als Redner auf und 


entwarf den Genoſſen mit ſtarker Stimme und 
großem Selbſtbewußtſein fein Programm. Aber 
nicht auf eine Lohnerhöhung oder Der- 
rürzung der Arbeitszeit zielte fein Vortrag; 
er forderte nichts mehr und nichts weniger, 
als eine Productivgenoſſenſchaft, zu welcher 
die Ziegeleibeſitzer ihre Ziegeleien und Kapitalien, 
die Arbeiter aber ihre Arbeit hergeben 


follten. Der Gewinn follte zur einen Halfte den 


Beſitzern, zur anderen den Arbeitern zu- 
fallen, die nun ihrerſeits eine gerechte Theilung 
vorzunehmen hätten. Knöterich glaubte damit 
nach allen Seiten hin gerecht zu ſein und den 
Arbeitern eine menſchenwürdige Exiſtenz zu er- 
möglichen. Unter menſchenwürdig aber verſtand 
er ein Leben, das annähernd ſo gut wäre, wie 
es die Ziegeleibeſitzer führten. 

Die verheißungsvolle Rede ging den Arbeitern 
glatt ein. Die Ausſicht, gleichſam Theilhaber am 
Geſchäft zu werden, und vielleicht auch einmal mit 
Pferd und Wagen zu kutſchiren — die Equipagen 
der Ziegeleibeſitzer und ihre ſonſtigen Luxus- 
einrichtungen müßten natürlich auch den Arbeitern 
zur Benutzung geſtellt werden —, war ihnen ſehr 
verlockend, und die Frage war nur, ob die 
Ziegeleibeſitzer auf den Vorſchlag eingingen. Für 
den Fall der Ablehnung hatte Knöterich auch ſchon 
ſeinen Plan gefaßt. „Die Herren ſind in unſerer 
Hand“, rief er ſiegesſicher. „In Berlin und den 
Dororten wird riefig gebaut, das Geſchäft geht 
flott. Wenn wir ſetzt fireiken, legen wir die 
ganze Fabrikation lahm. Es handelt ſich für ſie 
um einen Derluſt von Millionen. Da werden fie 
ſich wohl bedenken, ehe ſie uns abweiſen.“ 

Ein unreifer Gedanke, mit der nöthigen Sicher⸗ 
heit vorgetragen, hat noch niemals ſeinen Ein- 
druck verfehlt, ſelbſt auf gebildetere und ur- 
theilsfähigere Leute nicht, als es arme Ziegelei 
arbeiter find. Wohl ſchüttelte hier und da ein 
ergrauter Mann den Kopf, wohl erhob ſich lauter 
Widerſpruch, aber die große Menge ließ ſich von 
dem Redner ins Schleppiau nehmen und zu 
Beſchlüſſen hinreißen, die dem Vortrage ent- 
ſprachen. Zür jeden Belrieb wurde ein Der 


Schidlitz, 


Keil. 


* 


Rinder-Bottesdienft der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 
FEED Bormittags 10 Uhr Herr Prediger 
e 


Evangeliſcher Jünglingsverein. Gr. Mühlengaſſe 7. 
Abends 7½ Uhr Andacht und Vortrag Herr Archi- 
diakonus Blech. Dienstag und Freitag, Abends 
8¼ Uhr, Uebungen des Poſaunenchors. Mittwoch, 
Abends 8½ Uhr, Uebungen des Geſangchors. 
Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung 
1. Korintherbrief Kap. 8. Kerr Paſtor Scheffen. 
Auch ſolche Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, 
werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9¼ Uhr Hr. Prediger Dr. 
Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 
Hevelke. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger Zuhft. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Nachm. 6 Uhr Derfamm- 
lung der conſirmirten Knaben und Jünglinge der 
Gemeinde im St. Barbara-Gemeindehauſe. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heiligen 
Abnndmahls. Herr Diviſionspfarrer Neudörffer. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Nachmittags 
3 Uhr Berfammlung der confirmirten Töchter Kerr 
Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8 Uhr Herr Pfarrer Naudé. 9½ Uhr Kerr 


Pfarrer Hoffmann. j 
St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½᷑ Uhr. Kindergottes dienſt 
um 11½ Uhr. 
heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 
Mennoniten Kirche. Kein Gottes dienſt. 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Dormittags 10 Uhr aupt- 
gottesdienſt Kerr Paftor Stengel. Freitag, Nachm. 
5 Uhr, Bibelſtunde Herr Paſtor Stengel. ; 
Rirche in Weichſelmünde. Dormittags 9½ Uhr Herr : 
Pfarrer Döring. Nachm. 2 Uhr. Hindergottesdienft, 
Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr 3 Kubert. Beichte 9 Uhr. Kein 
Kinder gottesdienſt. Vormittags 11 ¼ Militärgottes- 
dienſt, Beichte und Feier des heiligen Abendmahls 
Herr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 
Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Herr 
Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienſt Beichte und 
Feier des heiligen Abendmahls. 11½ Uhr Kinder- 


gottes dienſt. 

evangeliſche Gemeinde, Turnhalle 
der Bezirks -Knaben- und Mädch enſchule, Vor- 
mittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Dicar Nimz. 
Nachmittags 2 Uhr Kindergott esdienſt. Abends 7 Uhr 
Jungfrauenverein. e 


8 en 


Bethaus der Brüdergemeind „ Johannisgaſſe 18. 


Nachmittags 6 Uhr Predig ? Herr Prediger Pud⸗ 
menskuy. Montag, Abends 7 Uhr, Er bauungsſtunde. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vorm. 
10 Uhr Predigtgottesdienft Kerr Paſtor Wichmann. 
Nacmittag 3 Uhr Chriſtenlehre, derſelbe. 


Evangeliſch-lutheriſche Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94, 


10 Uhr Hauptgoitesdienft Herr Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Chriſten lehre derſelbe. 


Saal der Abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 


7 Uhr chriſtliche Vereinigung Hr. Prediger Pudmensky. 


Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. Um 9 Uhr Morgens 


Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergoltes 

dienſt, 3 Uhr Nachmittags Miſſionsfeſt im Cafe 
Milchpeter. 7 Uhr Abends Gvangelijations-Berfamm- 

lung. Montag, 8 Uhr Kbends, Jungfrauen- und 
Frauen-Derſammlung. Dienstag, 8 Uhr Abends, 
Bibelſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Gejang- f 
fiunde. Donnerstag, 8 uhr Abends, Bibelſtunde. - 
Freitag, 8 Uhr Abends, Miſſionsverſam mlung. Sonn- ö 
abend, 8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde. Jedermann 

iſt herzlich eingeladen. 


Langfuhr. Kathol. Militärgottesdienſt 7½ Uhr Hochamt 


mit deutſcher Predigt. 


St. Hedwigskirhe in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann, 

Baptiſten Kirche, Schieſſtange 13/14. Dormittags 
9½ Uhr Gottesdienſt. 11 Uhr Sonntagsſchule. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr Gottesdienſt. 6 Uhr Jünglings- und 
Jungfrauenvereinsſtunde. Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
Betſtunde. 

Church of England. 80. Heilige Geist- Gasse, 
Services. Sundays. 11.a.m, Jrank. S. N, Dunsby. 
Reader and Missioner, 

Relisiöfe Verſammlungen. Vorſtädtiſchen Graben 63 pt. 
Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, Sonnabend, 
Rahm. 3 Uhr. Sonntags fällt die Verſammlung aus. 
J. Frieſen, Miſſionar. Zutritt frei. — 

Methodiſten-Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vorm. 
9ſ½ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchule. Abends 
6 Uhr Gottesdienſt, 7½ Uhr Jünglings- u. Männer- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebets- 
ſtunde. — Heubude: Sonntag, Nachmittags 2½ Uhr, 
großer Gottesdienſt. — Schidlitz: Dienstag, Abends 
8 Uhr, Gottesdienſt. Jedermann iſt freundlich ein⸗ 
geladen. R. Ramdohr, Hilfs-Prediger aus Frank- 
furt a. M. 

Freie religiöſe Gemeinde, Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl Nr. 16. Die Predigt fällt aus. 


trauensmann gewählt, der mit dem Beſitzer 
unterhandeln ſollte. Präſident der vereinigten 
Arbeiter wurde Knöterich, der zugleich den Auf- | 
trag erhielt, auf dem ſchwierigſten Punkt der | 
ganzen Linie, auf Arahnepulf, Sturm zu laufen. 
Der Sturmlauf begann am nächſten Morgen. 
Der Amtsrath ſaß beim Morgenkaffee, als 
Knöterich als Präſident eintrat und feinen Vor- 
ſchlag unterbreitete. Die Arbeiter lauſchten ge- | 
ſpannt auf das Ergebniß der Unterredung. Da 5 
hörten ſie plötzlich ein fürchterliches Donnerwetter, 
fie ſahen den Präſidenten entſetzt zum Haufe hin- 
ausſtürzen und gleich darauf den Amtsrath mit 
der Reitpeitſche in der Thür erſcheinen. Das Ge- 
ſicht Knöterichs wies einige blutunterlaufene 
Schwielen auf, feine Augen funkelten vor Wuth, 
und drohend erhob er die Rechte gegen den 
Amtsrath. Dieſer kam, die Peitſche ſchwingend, 
ſchnell einige Schritte vorwärts, und mit einem 
entſetzlichen Wuthgeheul gab der Präſident Ferjen- 
geld. Er machte dabei eine fo lächerliche Zigur, 
daß felbft die Genoſſen ſich eines Lächelns und 
einer inneren Beſchämung nicht erwehren konnten. 
Der Amtsrath kam ſchnell zur Ziegelei und rief 
mit mächtiger Stimme ſeine Arbeiter um ſich. 
„Gebt Ihr ihn laufen, den Haſenfuß? Und ſolchem 
Windbeutel wollt Ihr Euer Schickſal anver- 
trauen? Schämt Euch! Ich habe Euch bis jetzt 
für verſtändige Leute gehalten.“ N 
„Aber man wird doch wohl mal anfragen 
können, Herr Amtsrath!“ wagte ein Arbeiter ein- 
zuwenden. „Wenn Sie dann nicht wollen, na, da 
mag's ja beim Alten bleiben.“ N 
„Nein, Krauſe, mit ſolchen Dummheiten darf 
mir Keiner kommen. Wer es wagt, mir mit einem 
ſolchen Angebot unter die Augen zu treten, den 
merfe ich zur Ziegelei hinaus. Ein für alle Mal! 
Merkt Euch das! Iſt Einer unter Euch, dem es 
bei mir nicht mehr gefällt, der melde ſich. Er ſoll 
ohne einen Vorwurf feinen Abſchied erhalten.” 
Es meldete ſich niemand, und damit war für 
heute die Sache abgethan. (Sor tſ. folgt.) 


e 


